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Hrbeitcr und JMafdrine»
u .

Die Entwertung der Arbeitskraft
BXtr, wie wir gesehen, der Zweck, dem das Kapital
Mit all seinen Verbesserungen der Produktionsweise
zustrebte. Nun ist der Wert einer Ware bekanntlich
gleich der zu ihrer Wieder Herstellung nötigen
Arbeit . Nicht diejenige Arbeit bestimmt ihren Wert,
die zu ihrer eigenen Herstellung nötig war , sondern
diejenige Arbeit , welche zur Herstellung einer neuen,
gleichartigen Ware erforderlich ist. Wenn z. B . eine
neue Erfindling gemacht wird , so sinkt dadurch auch
der Wert der schon fertigen Waren , die ohne Hilfe
der neuen Erfindung produziert find . Denn die
größere Menge Arbeit , die ihre Produktion ver-
fihlang . ist jetzt gesellschaftlich nicht mehr iwtwendig.
Und nur die gesellschaftlich notwendige Arbeit ist
Wert .

Das gilt auch für die Ware Arbeitskraft . Auch
ihr Wert ist gleich der Arbeit , welche zur Herstellung
einer neuen, gleichartigen Arbeitskraft gesellschaft-

. lich notwendig ist. Dazu gehört offenbar nicht nur
die Lebenshaltung des Arbeiters selbst, sondern auch
der Unterhalt seiner Familie . Als nun die Ma -

. schiltc z»r Anwendung kam, fuhr sie nicht nur in
jener direkten Entwertung der Arbeitskraft fort ,
welche scl >on in der Manufaktur -Epoche begonnen
hatte — indem sie nämlich durch weitete Vereinfach¬
ung und Erleichterung der Arbeit die Lehre weiter
einschränkte und zum Teil ganz beseitigte — son¬
dern zugleich « -öffnete sie eine ganz neue, bisher
ungeahnte Quelle für die Entwertung der Arbeits¬
kraft in der Frauen - und Kinderarbeit .
Die eigentliche Herstellung des Produkts war dem
Arbeiter durch die Maschine ans der Hand genom¬
men und seine Tätigkeit in unzählig vielen (wenn
mich freilich nicht in allen ) Füllen eine rein
mechanische geworden : häufig bestand sie z. B . nur
in der Ein - und Ausrückung eines Hebels und der¬
gleichen , wozu tveder besondere Kenntnisse noch
körperliche Kraft gehörte. Dazu brauchte man
keine ertvachsenen Männer mehr, das konnten auch
Frauen und Kinder besorgen . Der Gedanke, Frauen
und Kinder hier zu verwenden. lag um so näher ,
da zu gleicher Zeit viele häusliche Arbeiten , die
früher Sache der Frauen gewesen , von der Maschine
übernommen wurden, z. B . spinnen und iwbc».

In demselben Augenblick nun . wo die Frauen
und Kinder in die Fabrik traten und zum Lebens¬
unterhalt der Familie durch ihren Lohn beitrugen ,
sank der Wert jeder einzelnen Arbeitskraft um ein
bedeutendes . Zu den gesellschaftlich notwendigen
Kosten der Herstellung einer Arbeitskraft gehörte
jetzt der Unterhalt der . Familie nicht mehr, denn die
Familie konnte sich jetzt allein erhalten oder wenig¬
stens eineu Teil dazu lvitragcu .

So war unter kavitatistilchem Regime die Frauen »
und Kinderarbeit -unmittelbare Folge der Anwen¬
dung der Maschine. Welche entsetzlichen Wirkungen
für die Lebenslage der Arbeiter daraus ent¬
sprangen. dürfen wir bei unseren Lesern als bekannt
voraussetzen . Ta es uns hier nur daraus ankommt,
den inner » natioual -ökononnschen Zusammenhang
dieser Dinge in niöglichster Kürze aufzuzeigen. so
übergehenwir eine Schilderung der fnrchkbaren Lei¬
den , welche die Franen - »nd Kinderarbeit über die
Arbeiter gebracht hat , und weisen nur kurz darauf
hin . daß inan in Marx '

.. Kapital "
. Band 1 ,

1 Abschnitt , 13. Kapitel Nr . 3a ein reichhaltiges
und höchst anschauliches Tatsachenmaterial hierüber
findet . Für die neuere Zeit liefert Willoughby
»Die Arbeitergesebgebung in den Vereinigten Staa¬

§ ■
' JVIuttcrfreudcn.

Roman von H . S a l a m o n.
lj - - (Rachdr . herb)

1.
Es war ein köstlicher Herbstsonntag. Die lang¬

sam dahinsterbende Nat '.rr schien noch einnral freudig
hock, aufzuatmen , ekw sie sich dem herannahenden
« inter bedingungslos ausliefern mußte . Alles war
von jenem würzigen , reinen Lutthanche durch-
tränkt, u>elchen lvir Menschenkinder ätherisch nen¬
nen . Klar und fast durchsichtig erschienen dem Auge
selbst die entferntest tiegenden Gegenstände und
wenn nicht der in ferner Weite entschwindende
Horizont dem Auge ein Halt gebieten würde , hätte
n>an glauben rönnen, bis in die Unendlichkeit
schauen zu dürfen . Und die Sonne , unsere Königin
des Lichts, verbreitete verschwenderisch eine wohl-
mende, flimmernde Wärme über diese Landschaft,
als wenn sie den Menschenkindern erzählen wollte,
daß es eigentlich niemals mehr auf dieser schönen
«ielt Gram und Herzeleid geben dürfte .

Von alledem schien aber das junge Menschenpaar,
welches wie in sich versunken dahimvandclte , nichts
öu bemerken . Lose seinen rechten Arm um ibre
vckmtter gelegt, versuchte der junge Mann sein leise
ichluchzendes Lieb zu trösten. Bald hatten sie eine
‘kiue Anhöhe erreicht , ivelcke im Rücken von einem
•feinen Tannenwäldchen umgrenzt wurde. Lang¬
em und schweigend ließen sie sich auf da ? weiche
schwellende Moos nieder. Dann bettete er behutsam
das Haupt seines weinenden Schatzes an seine Brust
ünd küßte ihr einige bervorquelleude Tränen hin¬
weg .

.Hetzt aber nicht mehr tveinen, mein liebes Sett -
chen," bat er leise. „Es ist nun einmal geschehen
Und da heißt es mutig und stark bleiben. — Eine
rtzmmc Geschichte ist eS ja freilich . — Du kannst
"Uh doch etwa nicht irren ? "

Das tränenreiche Gesicht langsam zu dem Fra¬
genden wendend, seufzte sie :

»Erst wollte ich auch nicht so recht daran glauben.

ten"
s ähnliches Material . Doch ist dieses Buch bis¬

her nur in englischer und französischer , leider noch
nicht in deutscher Sprache erschienen . — Nur das
sei noch einmal mit allem Nachdruck hervorgehoben,
daß diese Entwicklung der Dinge dem wert bilden¬
den Charakter des Produktionsprozesses — dessen
Ziel die Verbilligung des Produktes — durchaus
entsprach , ebenso entschieden aber seinem Produkt -
bildenden Charakter — dessen Ziel die Versorgung
der Menschen mit Produkten — widersprach.

Die zweite unmittelbare Folge der kapitalistischen
Anwendung der Maschine war die V e r l ä n g e -
rung des Arbeitstags . So lange der Ar¬
beiter mit seiner Hand das Werkzeug führte , war
mit seiner körperlichen Erschöpfung eine unüber-
steigbare Grenze deS Arbeitstages gegeben . Die
Maschine dagegen kann — theoretisch wenigstens —
Tag und Nacht ununterbrochen laufen . In der
Praxis ist es nicht ganz so schlimm , denn auch die
Maschine bedarf mancher „Erholungspausen " zum
Reinigen , Schmieren, Reparieren rc . Doch macht
das bekanntlich viel weniger aus als die nötigsten
Erholungspausen des Arbeiters . Das Verwertungs¬
bedürfnis des Kapitals hat nun vielerlei Ver¬
anlassung, auf möglichst unaufhörliche Tätigkeit der
Maschinen zu drängen . Bekanntlich besteht das Ge¬
heimnis der Verbilligung des Produkts durch die
Maschine darin , daß die Maschine unverhältnis¬
mäßig mehr Produkte liefert als die menschliche
Arbeit . Je größer die Anzahl Waren , zu deren
Produktion die Maschine ausreicht, desto kleiner der
Wertteil , den die Maschine jeder einzelnen Ware
zuseht . Nun hängt die Lebensdauer der Maschine
nicht allein von ihrer Tätigkeit ab . Auch ivenn
sie stillsteht , leidet sie unter dem Einfluß der Witte¬
rung . Folglich ist es nicht gleichgiltig, ob die Ma¬
schine sagen wir 1500 Tage k 2-4 Stunden oder 3000
Tage ä 12 Stunden vorhält . Im ersteren Fall
liefert sie insgesamt mehr Produkte als im zweiten .
Dazu kommt , daß bei verlängertem Arbeitstag das
sonstige fixe Kapital (die Gebäude z. B . ) für eine
weit größere Summe von Produkten ausreicht.
Wichtiger noch — und das eigentlich Maßgebende
im Bewußtsein deS Kapitalisten — sind die Gesetze
des sogenannten „Umschlags "

, die wir an dieser
Stelle noch nicht auskinandersetzen, wohl aber kurz
andeuten können .

Einen „Umschlag des Kapitals " nennt man die
Zeit von dem Augenblick an , wo der Kapitalist das
Geld au? seiner Tasche nimmt , um Maschinen, Roh¬
stoffe, Arbeitskraft zu kaufen und auziiwenden, bis
zu dem Augenblick , wo die fertigen Waren verkauft
sind, so daß das Geld wieder in der Tasche des Ka¬
pitalisten anlangt . Dann hat er sein Kapital ein¬
mal „umgeschlagen "

. Die Geschwindigkeit , mit
welcher dieser Umschlag vor sich gebt, hat nun zwar
für die Erzeugung von Mehrwert wenig Bedeutung,
sebr große aber für den Privatvorteil des Kapita¬
listen . Jedermann weiß, daß man mit einem klei¬
nen Kapital durch schnelleren Umschlag ebenso viel
Profit erwerben kann, wie mit einem großen, das
langsamer umschlägt . 300 Mk. Kapital , die in eineni
Jabr lOmal umgeschlagen werden, bringen ihrem
Besitzer genau so viel Profit , wie 3000 Mk. , die in
der gleichen Zeit nur einmal Umschlägen . Hier ist
also ein weite? Feld für die Betriebsamkeit und
Tüchtigkeit deS Kapitalisten . Durch Beschleunigung
des Umschlags kann er sein Kapital für seinen Pri¬
vatvorteil fruchtbarer machen . Auch wenn dadurch
die Gesamtmasse des erzeugten Mehrtverts nicht
größer wird , so lenkt er doch einen größeren Teil
davon in seine Tasche. Diese Zusammenhänge wer¬
den später klar werden. Es liegt aber auf der Hand,

bis mich vorgestern unsere Bäuerin ins Gebet nahm.
Sie fragte so lange und eindringlich, daß ich ihr die
Wahrheit nicht mehr verbergen konnte. Dann
meinte sie, mich lange anblickend , sie habe in der
letzten Zeit schon bemerkt , daß es nicht ganz richtig
mit mir sei . Ich wäre nicht mehr so flink ioie einst ,
auch sonst tväre ich eine andere geworden. Dann
hätte eS schon seine Richtigkeit damit , sagte sie.
Ein Langes und Brettes hat sie mir auch erzählt
von ihrem verstorbenen Martele , ihrem einzigen
Kinde. Weißt du , Ernst, sonst ist unsere Bäuerin
immer so still und wortkarg , kaum daß sie zehn
Worte am Tage mitunter spricht . Wenn sie aber
von ihrem toten Kinde erzählt , dann kann sie stun¬
denlang sitzen und hört nicht auf . immer wieder zu
wiederholen, wie lieb und aut ihr kleines Mädchen
war . Q . Ernst, wie muß sie das kleine Ding lieb
gehabt haben ! Sechs Jahre ist ihr Martele alt
geworden . Wie lmt sies gehegt und gepflegt. Es
war eben ihr Ein und Alles . Aber nicht» wollte
helfen. Der Doktor hatte das kleine Ding schon
längst aufgegeben, weil es so furchtbar zart und
schwach schon von Geburt an war : dis eS den Keuch-
husten bekam . Das konnte das zarte Ding nicht aus -
halten und so starb es denn. Noch jetzt erzäblt unser
alter Einhüter , wie damal» die Bäuerin die kleine
Leiche nicht fortlassen wollte. Wie eine Wahnsinnige
ist sie umhergelaufen, olS der Sarg in das Grab
gelassen wurde. Monatelang hat sie dann im Fieber
gelegen , um endlich langsam wieder zu genesen .
Und noch heute , nach zehn Jahren , lebt sie nur noch
im Geiste mit ihrem Kinde. Jede Woche am Diens¬
tag . an welchem Tage man ihr Liebstes hinaus -
brachte , sieht man sie an dem kleinen Hügel auf
dem Kirchhofe sitzen . Dort erzählt sie ihrem Mar -
tele all ihren Gram und ihre Sehnsucht . So maoü
sies noch bis auf den heutigen Tag . — Ist da? nicht
rührend , Ernst ?"

Der sah lange hinüber nach den kahlen Feldern ,
welche mir ab und zu von saftigen grünenden Wiesen
unterbrochen wurden . Dann nickte er stumm und
sie näher an sich ziehend , meinte er aufrichtig :

„Wie man sich dock manchmal täuschen kann. Ich

daß jede Verlängerung des Arbeitstages den Um¬
schlag beschleunigt . DaS war zwar auch schon in
der Manufakturperiode der Fall . Aber erst die
großen Kapitalsummen, welche die Anwendung von
Maschinen erfordert , machen e» zu einem dringenden
Gebot für den Kapitalisten.

Ein wesentlicher Grund für die Verlängerung
des Arbeitstages durch die Maschine ist ferner der
folgende : nicht die Maschine , sondern nur die
lebendige Arbeitskraft kann Mehrwert erzeugen.
Nun wird aber die Verbilligung deS Produkts be¬
kanntlich gerade durch die Verdrängung leben¬
diger Arbeitskräfte erreicht . Das Mittel also , daS
durch Entwertung der Arbeitskraft auf der einen
Seite den Mehrwert vergrößert , hemmt auf der
anderen Seite feine Zunahme , indem eS einen gro¬
ßen Teil der Arbeitskräfte , welche die einzige Quelle
von Mehrwert sind, außer Betrieb setzt . Dies sucht
daS Kapital natürlich durch möglichst lange Be¬
nützung der übrig bleibenden Arbeitskräfte einiger¬
maßen auszugleichen.

Endlich sei nicht vergessen, daß jede Maschine stän¬
dig in der Gefahr schwebt , durch neue Erfindungen
überholt und vor der Zeit völlig wertlos gemacht
zu werden. Dem vorzubeugen, gibt es nur ein
Mittel : möglichst schnelle Ausnutzung der Maschine ,
also möglichst ausgedehnten, ja wenn irgend möglich
ununterbrochenen Betrieb , bl» die Maschine aufge¬
braucht ist.

politische Cleberlicbt.
„Freche Eindringlinge ".

Die Dividendenschlucker der Hamburg -Amerika-
Linie traten am Donnerstagnachmittag zu ihrer
diesjährigen Generalversammlung zusammen, in
der sich zum Entsetzen der Gesellschaft auch einige
„freche Eindringlinge " befanden , nämlich Paul
Müller vom Seemanns - , D o e r i n g vom Hafen¬
arbeiter - , S ch u l tz k i (Berlin ) vom Transport -
arbeiterverband , und Kasch , welche die von ihren
Verbänden erworbenenAktien vertraten . Als Ge¬
nosse Müller fragte , waS Direktion und Aufsichts¬
rat getan hätten zur Verhinderung der wirtschaft¬
lichen Kämpfe, durch die große Kosten entstanden
seien, und der Direktion , speziell dem Generalgewal¬
tigen B a l I i n , riet , den Arbeitern mehr Entgegen¬
kommen zu zeigen , da war eS mit der bis dahin
künstlich zur Schau getragenen Ruhe der Mehrheit
der „gebildeten" Dividendenschlucker vorbei, der Bil -
dungssirnis wurde brüchig und durch wüstes Toben
und Geschimpfe suchte man diesen Redner sowie
später Genossen S ch u l tz k i am Weiterreden zu
hindern . Diese Herrschaften waren sa nickt erschie¬
nen , um Vorträge über Sozialpolitik zu hören,
sondern um schmunzelnd über den ihnen vom Auf-
sichtSrat unterbreiteten Antrag auf AnSkehrnng der
aus den Knochen der Arbeiter heraiisgeschnndenen
zehn Prozentchen abzustimmen. So etwas
darf nicht wieder Vorkommen . Deshalb prinzipiis
obsta , dachte Herr Ballin . der . obwobl er als erster
Direktor eines Aktienunternchmens verpflichtet ist,
ans die von seiten der Aktionäre gestellten Anfra¬
gen zu antworten , unter jubelnder Zustimmung
seiner Klassengenossen erklärte , daß er Herrn
Müller nicht antworten werde . I «
überhebendem Tone sagte Herr Ballin : „Im übri¬
gen erwartet Herr Müller doch selber nicht , daß ich
ihm antworten werde . Das eisige Schweigen der
Versammlung wird ihn darüber belehrt haben, daß
in diesen , dem ehrbaren Kaufmann vorbehaltenen
Räumen kein Resonnanzboden für sozialdemokra-
tische Agitationsredner ist. F a s s e n S i e e i n e n

hätte nickt geglaubt , daß in diesem scheinbar mürri¬
schen Weibe so viel Herz und Gemüt vorhanden
wäre . Dann muß sie ja im Grunde genommen
einen edlen Charakter besitzen .

"
„Den hat sie auch," erwiderte zustimmend Sett -

chen . „Daß sie mürrisch und meistens verdrossen ist,
kann man ihr nicht verdenken , denn der Bauer ist
ein jähzorniger Mensch und hatte in der ersten Zeit
seiner Ehe einen ordentlichen Haß auf sein Weib,
weil sie ihm keinen Sohn geboren hatte , der einstens
das blühende Bauerngut übernehmen könnte . So
hat er auch keine Verwandte und war immer in
einer Wut , waS einstmals wohl aus seinem schönen
Gute werden würde. Aber Respekt hatte er jetzt
doch vor seinem Weibe . Wenn dann manchmal sein
Jähzorn durchbrechen will, sieht sie ihn furchtlos mit
ihren durchdringenden grauen Augen an und sagt
drohenden TeneS : Bauer , denk an unser Martele !
Dieses Zauberwort hat noch nie seine Wirkung ver¬
fehlt. Des Bauern Zorn verraucht fast im Nu , und
lange Zeit haben wir dann Ruhe vor seinem Schim¬
pfen und Schelten. Es liegt aber in den paar Wor¬
ten der Bäuerin auch ein eigenartiger Ton , wie ich
eS noch von keinem Menschenkinds je gehört habe.
Wie eine Ueberirdische steht sie vor ihm, die doch
sonst klein und schmächtig ist . Nur einmal Hab ichs
mit angehört . Mir lief es selbst heiß und kalt dabei
über den Rücken.

"
„Bei welcher Gelegenheit war denn das ? " fragte

interessiert Ernst.
Sie blickte erst verschämt zur Erde, dann aber ihn

voll anblickend sagte sie :
„DaS war tvegen so einer dummen Geschichte, wie

sie ja so häufig im Dorfe Vorkommen . Der Bauer
ist nämlich zu einer gewissen Zeit manchmal wie
besessen binter diesem oder jenem Mädchen her und
da ist eS denn vorgekommen , daß er einst bei dem
neugeborenen Kind einer Magd als Vater bezeichnet
wurde. . Wie die Bäuerin da» erfuhr , stellte sie ihn
deshalb zur Rede , wobei ihn wieder sein plötzlicher
Jähzorn packte . Doch furchtlos gebrauchte sie ibre
Zauberformel , al» ich gerade dazu kam und eS mit
anhörte."

Beschluß , daßHerrMüllersei ne Tira -
den hier nicht vortragen kann ." AI»
Müller nochmals sprach und unter Hinweis auf da»
Gesetz Antwort verlangte, ries man ihm Jnvektivett
wie „Frecher Kerl !" — „Unverschämt¬
heit " usw . zu . Nochmals erklärte Ballin wieder¬
holt , Herr Müller erhalte keine Antwort . Um nicht
Genossen Doering zmn Wort kommen zu lassen ,
wurde ein Schlußantrag angenommen ,
der von Schultzki lebhaft bekämpft wurde. Jetzt
spielten sich turbulente Szenen ab . Schultzki ries
den tobenden Dividendenjägecn zu : „Sie haben
nicht das Recht, den Arbeitern da» Koalitionsrecht
zu rauben ! " Ihm wurde das Wort entzogen , wor¬
auf der Schlußantrag zur Annahme gelangte. So
ganz en passant sei noch bemerkt, daß einige der
wütendsten Dividendenschlucker beim Verlassen de»
Saales vor unseren Genossen auSspuckten .
Damit fand diese Szene aus dem kapitalistischen
Gegenwartsstaate ihren „würdigen" Abschluß. Und
für eine solche Gesellschaft müssen Zehntausend« von
ehrlichen Arbeitern ihre Knochen zu Markte tragen ,
für sie 10 Prozentchen und mehr „Entbehrungs¬
lohn" herausschlagen, um dann, wenn es Ballin
gefällt, auf Wochen und Monate ans» Straßen -
Pflaster geworfen zu werden .

Kacliscbe Politik.
Kirchlicher Terrorismus .

Die Zentrumspresse schreit jahraus jahrein Zeter
und Mordio über den Terrorismus , der von sozial¬
demokratischen Arbeitern und Organisationen auS-
geübt wird , wobei allerdings in den meisten Fällen
Neunzehntel erlogen sind. Ueber den TerrorisnmS ,
den manche Geistliche in der -Kirche und im Beicht¬
stuhl ausüben , geht aber die „ christliche " Presse mit
Stillschweigen hinweg . Und doch sind diese Fälle
von Terrorismus gar nicht selten . AuS Malsch
wird uns berichtet , daß dort bei der Osterbeichte ver¬
schiedentlich die Absolutton verweigert wurde, weil
die Leute sich nicht dazu verstehen wollten, den
Volksfreund abzubestellen . Man weiß zur
Genüge , daß dieser TerrorismnS viel weniger auS
religiösen, als aus politischen Gründen ans¬
geübt wird . Mit dieser Agitation gegen die zen¬
trumsfeindlichen Blätter ist gewöhnlich eine Agi¬
tation für die Zentrumspresse verbunden. Gegen
diesen Unfug kannstrafrechtlich nickt gut eingeschri tten
werden, da sich der Geistliche auf das Beichrgeüeim -
nis beruft . Man braucht aber den Strafrichter auch
gar nicht , um diesen skandalösen Mißbrauch kirch¬
licher Privilegien zu bekämpfen . So lange ein sol¬
cher Mißbrauch geübt wird, bleibt nran einfach der
Kirche und .dem Beichtstuhl fern . Wird dieses
Mittel konsequent zur Anwendung gebracht , daun
werden die Terroristen im schtoarzen Rock schon von
selbst ihre politischen Künste aufgeben und die Leute
in der Kirche und im Beichtstuhl mit der politischen
Agitation verschonen . —

Ein anderer Fall , der ebenfalls ein grelles Schlag-
licht auf das Vorgehen gewisser übereifriger Geist¬
licher wirft , sei hier kurz erwähnt . Hier lebt ei»
Italiener , der seit einigen Jahren ein Verhältnis
mit einem Mädchen unterhält , das nicht ohne Fol¬
gen blieb. DaS Mädchen bat drei Kinder . Nr:n
hat sich ihr Schatz redliche Mühe gegeben , die zur
Verheiratung nötigen Papiere zu erhalten , wa?
bisher leider ohne Erfolg blieb . Das ist bei den
vielerlei Schwierigkeiten, die in solchem Falle zu
überwinden sind, gewiß erklärlich . Trotzdem wird
vom hiesigen Geistlichen dieses Mädchen , das unter
den obwaltenden Umständen eher Mitleid als Vor-

„Also deshalb ! " meinte er sinnend . Dann seinem
Lieb lange in die Augen sehend, fragte er : „Sag
mal , Settchen , hast du immer Ruhe vor dem Bauer ?
Oder hat er dick auch schon mit seinen sinnlichen
Anträgen verfolgt?"

„Gewiß, er hat eS schon versucht," versetzte sie,
„aber ich habe ihn tüchtig ablaufen lassen. Trotz¬
dem mutz ich auch jetzt immer noch ans meiner Hut
sein , denn er verfolgt mich auf Schritt und Tritt .

"
Bei dem Plaudern schien ihr eigener Kummer in

den Hintergrund gedrängt zu sein, denn als ihr
Geliebter sie immer noch fragend ansah, da gab sie
ihm einen herzhaften Kuß und ihn heiter anlächelnd,
beruhigte sie ihn mit den Worten :

„Kannst dich auf mich verlasien , Ernst . Wenn ich
mich auch damals in einer seligen Stunde in deinen
Armen ganz hingegeben hatte, so geschah das doch
mir aus voller Liebe zu dir . Aber wehe , wenn ein
anderer mal wagen sollte, mich anziifassenl Nein ,
Ernst , da kennst du mich schlecht.

"
Ihr volles, jugendlich frisches Gesicht nahm dabei

einen ernsten, fast drohende » Ausdruck an . und fest
krampfte sich ihre Rechte in seiner schwieligen
Hand .

„Aber," fragte er zögernd , und fast Wort für
Wort kam stotternd von seinen Lippen, „wenn ich
nicht mehr bei dir sein kann , wirst du dann auch
standhaft bleiben ?"

Erschreckt zuckte sie zusammen .
„Wie?" rief sie angstvoll aus , „du könntest mich

verlassen, und das jetzt ?"
„Aus eigenem Antriebe gewiß nicht, mein Lieb, "

versicherte er ernst. „Aber leider muß ich in vier
Wochen zum Militär eintreten . Sieh , hier ist die
Gestellungsordre . Acht Tage lang trage ich nun
diese Ilnglücksbotschaft bei mir herum," siibr er
niedergeschlagen fort . „Immer wollte ich e» dir
schon sagen , aber ich wußte, daß es dich sa sehr be¬
trüben mutzte . Doch einmal mußte ich eS dir den¬
noch sagen , und so weißt du es nun .

"
Dabei breitete ct ein amtliches Schreiben au»,

welches sie mit ungläubigen Blicken LurchlaS.
(Fortsetzung folgt.)
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toflrf« verdient , förmlich der öffentlichen Verachtung
preisgegeben. Man weiß, wie auf dem Lande, ob¬
wohl es niit der Sittlichkeit dort nicht besser bestellt
ist, wie in der Stadt , sehr oft sogar noch schlimmer ,
in solchen Dingen geheuchelt wird . Diese Hei chelei
und ' falsche Prüderie trägt zur Förderung der Sitt¬
lichkeit nicht nur nichts bei , sondern wirkt erfah¬
rungsgemäß in entgegengesetzter Richtung. So
milde wie voir kirchlicher und Zentrumsseite über
solche Dinge geurteilt wird , wenn es sich uin Vor¬
gänge ini Pfarrhof handelt (Fall Bruder rc .) , so ent¬
rüstet tut man , wenn es sich um ein armes , sonst
rechtschaffenes Mädchen handelt. Da wird gleich
die ganze Familie bloßgestellt und verachtet . So
hat der hiesige Geistliche an die Mutter des frag¬
lichen Mädchens einen Brief gerichtet , in welchem
er für den Fall , daß das Verhältnis nicht in Bälde
zu einer Ehe führt , oder nicht aufgegeben
wird — (unerhört ! Red . des Volksfrd.) — den
jungen Leuten die heiligen Sterbesakramente ver
weigern werde . „Sollte jemand von Ihnen, " so
heißt cs ivörtlich , „ sich der Kommunionbank nähern ,
so wird die betreffende Person übergangen.

"
Ehristus , der für den Geistlichen ein Vorbild sein

sollte , hat in solchen Fällen anders gehandelt. Er
hat die Ehebrecherin Magdalena gegen die Heuchler
in Schutz genvminen, als er diesen zurief : „ Wer von
euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein auf sie .

"
Vesser wäre es gelvesen, der Geistliche hätte den
jungen Leuten seine Unterstützung zur Beibringung
der erforderlichen Heiratspapiere zuteil werden
lassen . Statt dessen aber spielt man sich als Sitt
lichkeitswächter auf und entrüstet sich über das
„ fortgesetzte Aergernis "

. Die in der Erfüllung der
religiösen Formeln den Kern der Religion er
blicken, werden dem Pfarrer beipflichten . Es gibt
aber auch auf dem Land Leute, die den Menschen
nicht darnach cinschätzen, wie oft er in die Kirche
geht, sondern nach seinen Taten . Nichts trägt niehr
dazu bei , „ gefallene" Menschenkinder auf die schiefe
Ebene zu drängen , als die falsche Prüderie und
Schein sittlichkeit . Einem Mädchen , das drei
Kinder hat . zuzumuten , dem Vater der Kinder den
Rücken zu kehren , obwohl er das Mädchen heiraten
will, das bringt nur jeniand fertig , der dem Leben
der Armen völlig verständnislos gegenüberstehl
Wäre vielleicht das „Aergernis " weniger groß, wenn
der Vater der Kinder, anstatt sie zu ernähren , ver¬
duftet wäre und das Mädchen im Stiche gelassen
hätte ? *

Die Vertreter der Lehre des Nazareners sollten
in solchen Fällen , ehe sie sich sittlich entrüsten,
die Erzählung von der Büßerin Magdalena lesen
und sie sich zu Herzen nehnien.
Durch Kenntnis der Tatsachen in keiner Weise

getrübt
ist ein poleinischer Artikel der Bad . Landeszeitung
in Sachen unseres Verhaltens gegen den Leiter der
Fabrikinspektion Herrn Dr . B i t t m a n n . Das
nationalliberale Unternehmerorgan behauptet, erst
seien wir Hrn . Dr . Vittinann gegenüber sehr skeptisch
gewesen und erst nach dem Lanz'

schen Streik hätte
Lerr Dr .Bittniann Gna.de vor unfernAugen gefunden.
Das Gegenteil ist zutreffend . Wir haben die Stel¬
lung Dr . Bittinanns bei dem damaligen Streik ,
allerdings aut Grund unrichtiger Informationen ,
wie wir heute wissen , ausS entschiedenste getadelt.

Sodann behauptet die Bad . Landcszeitung, die
Sprechstunden der Fabrikinspektion hätten im Mann -
fceuicr sozialdemokratischen Pgrteisekretariat statt-
gesunden . Auch das ist nicht wahr. Tie Sprech¬
stunden fanden im Arbeitersekretariat statt.

Wenn sodann die Bad . Landeszeitung Herrn
Minister Schenkel in Schutz niinmt , so wundert
das nicht weiter. Wir wissen aber von den Dingen,
die in der Fabrikinspektionsangelegenheit spielen ,
et .eaS mehr, als die Redaktion der Bad. LandeS>
zcitung. Daß wir nicht ohne ganz triftige Grunde
und ohne sehr genaue Informationen unsere Stel¬
lung gegenüber dein Leiter der Fabrikinspektion
änderten , hätte sich das nationalliberale Haupt -
organ selbst sagen können . Woher wir unsere In¬
formationell haben, das geht die Bad . Landeszeitung
absolut nichts an , kann ihr auch völlig gleichgiltig
sein ; die Hauptsache ist, daß unsere Jnfornrationen
mit den Tatsachen übereinstimmen und wir heute
wissen, wer die badische Fabrikinspektion zu
einer für den Arbeiter bedeutung -losen Institution
tzerabdrücken will. Wir haben in keinem Falle
„ leichthin " unsere Pfeile geschleudert, sondern je¬
weils auf Grund eingehender Jnforinalionen und
nach ehrlicher gewiäenhaster Neberzeugung . Wenn
wir aber jemanden Unrecht getan haben , so be¬
sitzen wir auch den Mut , das Unrecht zu bekennen ,
und soweit es uns möglich ist, wieder gut zu machen .
Daß Minister Schenkel früher das System Weris -
hoffer „ geivähren ließ " , ist nicht aus den guten Willen

des MnifterS Schenkel hin geschehen. GegenIJunggesellensteuer
WörtShoffer konnte kein Ministerium etwas ! nämlich:

„Staatsbeamte , welche

Der ß 8 bestimmt Hus der partel u

in der Richtung einer Gegenaktion unternehmen,
wenn es W ö r i S h o s f e r nicht opfern wollte.
Dazil aber hatte man doch nicht den Mut . Aber
alS WörtShoffer gestorben war , hieß eS : „Einen
" öriöhoffer wollen wir n i ch t m e h r .

"

Also nur nicht so vorlaut , verehrte Tante in der
Hirschstraße . Eure Verteidigung ist — leereS Stroh .

Als Handlanger der kapitalistische » Aus¬
beutung

spielen sich oft die religiösen und kirchlichen Korpo¬
rationen auf . Ein drastisches Beispiel dafür liefert
das nachstehende Inserat aus dem Schwarzwälder
Bote :

Rechtschaffene, junge Mädchen
finden gute Aufnahme, wo sie nebst
gutem Fabrikverdienst noch Gelegen¬
heit hätten , sich nachts noch im
Nähen auSzubtlden .

Sich zu wenden an di « ehrw .
Vorsteherin deS St . Josephhauses
Brombach bei Lörrach , Baden.

Die „ehrwürdigen Schwestern " solcher Anstalten
liefern auf diese Weise den Kapitalisten billige Ar¬
beitskräfte und schädigen damit die Arbeiterinter¬
essen ausS empfindlichste . Erst werden die jungen
Mädchen 10 und mehr Stunden in der Fabrik aus -
gebcutet und n a ch ts sollen sie dann noch nähen
lernen . Das ist eine „Arbeiterfürforge "

, an der die
Kapitalisten ihre Helle Freude haben können , die
wir aber aufs entschiedenste bekämpfen .

Zur Entlastung der Personenzüge .
Da mit dem Inkrafttreten der Personen

tarifreform ( 1 . Mai 1907) voraussichtlich eine
starke Abwanderung aus den Schnell- und Eilzügen
in die Personenzüge erfolgen wird, hat die G e n e
raldirektionzur Entlastung der Personenzüge
vor allem, waS ihre pünktliche Durchführung ge
fährden könnte, folgendes verfügt :

Bei den neuen beschleunigten Perso¬
nenzügen (Züge , die nicht auf allen Stationen
anhalten ) ist das Ein - und Ausladen von Eilgut ,
Kleinvieh und Milch auf den Zwischen
stationen ausgeschlossen . Die Beförderung ge
schlossener Eilgutwagen mit diesen Zügen bedarf
der Genehmigung der Generaldirektion , jene von
Expreßgut ist nur beschränkt zugelassen .

Die Beförderung von Eilgut wird a . auf der
Hauptbahn Heidelberg - Basel auf die vor
handenen drei Eilgüterzugpaare beschränkt ; b . auf
den übrigen Strecken sollen höchstens drei in tun
lichst gleichmäßigenAbständen verkehrendePersonen
oder gemischte Züge in jederRichtung zugelassen wer
den ; c . die Zahl der zur Beförderung von beschleun.
Eilgut , Fischen usw . zugelassenen Personenzüge, soll
nach Möglichkeit eingeschränkt werden ; ä . es wird
untersucht, weche direkten Eilgutkurswagen , die zu
nächst beibehalten werden, entbehrlich sind oder au'
die unter a und b genannten Züge verwiesen wer
den können: e . es sind die Pers .-Züge zu bestimmen,
die zur ausnahmsweisen Beförderung von Bier
als Eilgut zu den Sätzen für Frachtgut freizugeben
sind .

Die Beförderung von K l e i n v i e h in Einzelsen
düngen hat mit den unter 2a und d bezeichneten
Zügen zu erfolgen. Inwieweit auf Teilstrecken die
Freigabe weiterer Züge erforderlich ist, beb
Begründung .

Die Beförderung von Milch soll, soweit es die
örtlichen Verhältnisse und Bedürfnisse irgend ge
statten , mit den für Eilgut - und Kleinviehbefördr
rung bestimmten Zügen stattfinden . Die etwa wei¬
ter erforderlichen Züge sind von den Betriebsinspek
tionen zu bezeichnen.

Der weitgehendsten Ausnutzung der Güterzüge
namentlich der Nah - und Stückgüterzüge, zur Eil
gut - , Kleinvieh- und Milchbeförderung ist besondere
Aufmerksamkeit zu schenken .

Im

Kostheater .
Faust von W . Goethe , Loyengrin von

R i ch. Wagner .
L DaS Bestrebe», dem mehr literarisch gearteten

« nd bewerlende » Faustpublikum ein besonderes Bene an-
autun, bat wohl die hiesige Theatecleitung bestimmt, daS
Goethe 'iche Lebensvermächtnis im Rahmen einer Tri¬
logie vorzusühren . Inwieweit eine solch breite , ziem¬
lich strichlose Vorführung aller der bunt aneinanderge¬
reihten Bilder des Gedicht» dem Geschmack oder mehr
der Genuß « und Ausnahmefähigkeil de» Publikums ent¬
spricht . wollen !vir hier unerörtert lassen. Die Art der
Inszenierung , wie der Faust an den verschiedenenBühnen
zur Darstellung gelangt , ist so mannigfaltig , indem jeder
Regisseur jeweils nach den vorhandenen Mittel

Weder verheiratet sind
noch verheiratet waren , erhalten nur die
Hälfte deS sich nach vorstehenden Bestimm¬
ungen berechnenden Wohnungsgeldzufchuffes."
Die Kammer nahm schließlich einen Antrag an :

denjenigen ledigen Beamten , die einen eige¬
nen Hausstand haben , d . h . Eltern , nahe An¬
verwandte oder Pflegekinder in ihre Haushaltung
ausgenommen haben, daS volle Wohnungs¬
geld zu gewähren. Staatsminister Ewald er-
lärte hierzu, der Regierung sei dieser Antrag nicht
ynipathisch , weil sie gezwungen werde, sich fortwäh¬

rend in einer für beide Teile unangenehmen Weise
um die Privatverhältnisse der Beamten zu küm¬
mern . Die Regierung möchte also eine bindende Er -
klärung nicht abgeben, doch würde sie , falls auch die
erste Kammer einen entsprechenden Wunsch äußere,
ine Vorlage daran nicht scheitern lassen .

Der kennt sein« Pappenheimer .
Scherlschen Tag schreibt der konservative

Professor Bornhak :
„Gerade jetzt soll sich ein neuer Sturmlauf auf

das Treiklaffrnwahlsystem, das elendeste aller
Wahlsysteme , vollziehen . Man erklärt es für eine
Ungerechtigkeit , daß unter ihm die stärkste Partei
bei den Landtagswahlen keine Mandate erziele ,
als ob es Aufgabe der Wahlreform sei, der Um¬
sturzpartei zu Erfolgen zu verhelfen. Dir frei¬
sinnigen Wünsche nach Einführung des Rrichs-
tagswahlrechts würden sich sicher nicht so offen
hervorwagen, wenn man nicht gewiß wäre, daß
die bösen Reaktionäre, über die man deshalb
weidlich schimpfen kann, es doch hindern würden."

Der Regierungsprofessor beschuldigt also den Re-
gicrungsfreisinn eines schimpflichen , betrügerischen
Doppelspiels. Vielleicht wird man darüber in einem
freisinnigen Blatt nächstens ein paar Worte der
Entrüstung finden. Allein damit wärs nicht getan.
Will sich der Freisinn von solch schimpflichem Ver
dacht reinhalten , dann muß er den entehrenden Vor
Wurf , der ihm hier gemacht wird , durch Taten
widerlegen.

Rückgang der Zolleknnahmen.
Die Zolleinnahmen des Reiches im Monat Fe

bruar sind um 39,8 Millionen geringer als bei dem
selben Monat des Vorjahres .

Die Entschädigung von Schöffen und Ge¬
schworenen

für deren Zeitversäumnis haben die Regierungen
von Baden , Württemberg und Bayern beim
Bundesrat beantragt . Dieser hat in seiner
Mittwochs-Sitzung , wie nunmehr der Reichsanzei
ger berichtet , beschlossen , den Antrag an die zustän
digen Ausschüsse zu überweisen.

Offenbnrg , 2 . April . Wir lesen im BolkSblatt : D«
Offenburger Abonnentenstand des VolkSblatt hat durch
den ersten kleinen Versuch einer HauSagitatton gewönnet I
Auch VolkSfreund-Leser kamen hinzu und die Mitglied . ■
chaft deS Wahlvereins erhöhte sich im 1 . Quartal u«,

30 . Tie Erhebungen durch Fragebogen sind sehr nüxlich
und zeigen, welche Schäden im Arbriterdasrin aus zu,
merzen find.

. Fällung
was stk

Jtfc solidem
k- üller . Er
m* . . »me

Der Bildungsausschuß richtet an di« Empfänge,
von Fraßebogen , die sie bisher noch nicht beantwortet
und zuruckgelendet haben , die Bitte , beides möglichst
bald auszuführen , damit das Ergebnis der Enquete zu-
sammengestellt werden kann.

Das Bureau deS Bildungsausschusses befindet sich
Berlin , Lindenstr. 8 , erster Hof, 4 Treppen (Fahrstuhl) -
es ist von 10 bis 1 Uhr geöffnet . Fernsprecher Amt 4,
10170 .

I « die Redaktion der Münchener Post find di,
Genossen M. Kratzsch und P . Kampffmeyer «ingetreten.

. wie di«
gleich gutfJt greicy

^ Radikal !
'

gBit seiner

i Mitteln der betr.
Bühne sich zu richten gehalten ist linSbesondere der deko¬
rativen und techniichen), so daß die Faustbearbeitungen
für die Bühne immerhin in gewissem Sinne vorderhand
noch ein Experiment bleiben , ein Ex ! eriment für
jede einzelne Bühne und möchten wir nur diese
eine Aeuherung unserer persönlichen Mrinuna einer in
diesen Tagen verbreiteten Ansich: rntgegengebalten , daß
wir die vor einiger : eit herausgekommene Arbeit unseres
früderen Dramaturgen und - RegisieurS Dr . Eugen
Kilian : „Beiträge zum Probleme der Aufführung und
Inszenierung de» Faust " als eine äußerst llug abge¬
wogene und nachahmenswert « Lösung des AunübrungS-
problemS erachten, die als Karvinalgrundsay eine mög¬
lichste Einheit des Schauplatzes durch Zuiammenziehung
der Szenen und daraus reiultierende Konzentration der
Stiminung festdält . Wir sind der Anschauung, daß bei
der Außerordentlichkeit dieses Werkes gerade dem Kunst¬
werk gegenüber durch eine eingehende „ Bearbeitung "
rm mrijlen gedient ist. Daß der Zersplitterung und
großen Beweglichkeit der Bilder untereinander durch
Kürzungen und Jneinanderzicüen eine Brücke zur rinheit -
kicken Vorstellung von Bild and Gedalt leiten« de» Ge¬
nießers gebaut i>t . Daß der geistige und phitosophiiche
Gehalt im raich gesprochenen Wort doch nie mit der
dauernden Emdringltckleit dem bretteren Thearerpublikum
zu vermitteln ist <es et denn der intime Könner zwilchen
einem genialen Sckiauspieler und dem ausnehmenden
Kunstfreund, ein ganz anderer, viel größerer - Versuch :
Berliner Kammeriviele , auch Reinhard - Bühne ! lehren,
alle bereit» gemachten Erfahrungen . Womit wir nicht
sagen wollen , daß wir dem Herrn Intendanten Dr . Basier -

Smrrdschgftüchc MkitnIikMMr.
Z «r Schneideraussperrung .

Warum werden die Schneider ausgesperrt ? Der
Arbeitgeberverband läßt in die Welt hinaustele-
graphieren , daß in 40 Orten Lohnforderungen ein.
gereicht worden sind . Man habe das möglichste Ent-
gegenkommen gezeigt und die bisherigen Lohnsatz,
überall erhöht. —

Von seiten der organisierten Schneidergehilfen
wird unS dazu mitgeteilt , daß die letztere Behaup̂ i
tung einfach nicht wahr ist. Man wollte den Her. "
renstandpunkt herauskehren und die Organisation
niederwerfen. Das beweist der Umstand, daß in %
der Städte , die Lohnforderungen stellten , die Diffe¬
renzen schon beigelegt waren . Auch diese Städte
mußten auf „höheren" Befehl aussperren .

Deutfcbe poUtik .
Eine Junggesellensteuer .

Die zweite hessische Kammer hat ein Gesetz über
den Wohnungsgeldzuschuß der Staatsbe¬
amten verabschiedet , in dem bestimmt wird , daß der
Wohnungsgeldzuschuß in den fünf größten Städten
bei einem Maximaleinkommeir von 2000 Mk . 12
Hundertteile dieses Einkommens, bei einem höheren
Einkommen 8 Hundertteile , mindestens aber 240
Mark , in den übrigen Orten 8 bezw. 6 Hundertteile ,
im letzteren Falle aber mindestens 160 Mk. beträgt .
Der Wohnungsgeldzuschuß ist nicht pensionsfähig.
Das Gesetz tritt mit dem 1 . April d. I . in Kraft .
Die bei der Debatte am meisten bekämpfte Bestim¬
mung deS Gesetzentwurfes ist die sogenannte

Husland»
Italien .

M i t einerDiätenvorlage wird sich dem¬
nächst daS Parlament zu beschäftigen haben. Anlaß
dazu hat das fortgesetzte Schwänzen der
ungen durch die Abgeordneten gegeben . Der Depu¬
tierte C h i m i e t t t hat einen Gesetzentwurf einge¬
bracht , der den Deputierten Taggelder sichern
soll. Für jede Sitzung , der die Abgeordneten bei¬
wohnen, sollen sie 80 Lire erhalten . Dafür soll die
Arbeit in den Kommissionen , für die heute Prä¬
senzgelder bezahlt werden, künftig unentgeltlich sein .
Ein Deputierter , der vom Staate angestellt ist, kann
zwischen seinem Gehalt und den Diäten wählen.
Allmonatlich gelangen die Taggelder zur Auszah¬
lung ; gleichzeiftg soll eine Liste , die die Teilnahme
der einzelnen Deputierten an den Sitzungen ver¬
merkt, zur Verlesung gelangen.

Finnland .
Glänzender Wahlsieg der Sozial¬

demokratie ! In Nylandslän (Helsingforser
Bezirk ) sind die Endresultate der Parlamentswah -
len bereits bekannt. 8. S o z i a l d em o k r a t en sind
hier gewählt worden, darunter Gen . W a l p a s und
beide P e r t t i l ä s , sowie die Genossinnen M ü n a
S i l l a n p a a und MariaLaine . In Tamms -
forer wurden die Genossen Dr . a f U r s i n und
Asjo S i r o l a gewählt.

Wenn die noch fehlenden Stimmen in demselben
Verhältnis abgegeben sind , so wird die Sozialdemo¬
kratie von den 200 Sitzen 80—85 Plätze einnehmen.
Die bürgerlichen Parteien sind in ihren Hoffnungen
schmählich enttäuscht. Sie hatten jede für sich auf
mehr als 100 Plätze gerechriet, nun mrffsey sie sich
mit 30—40 begnügen.

A

mann für sein oben angeführtes Bestreben , eine» der
kostbarsten Besitztümer unseres Volke» uns möglichst un¬
geschmälert zu präsentieren, weniger dankbar wären ,
sondern wir möchten nur da» Verdienst und die Be¬
rechtigung zweier künstlerischen Anschauungen, im Ver¬
gleich einander gegenübergestellt , nicht zu Ungunsten deS
einen herabgewürdigt sehen. Erst in der vergleichenden
Vorführung dieser beiden Anordnungen läßt sich die
objektive Entscheidung treffen, welche den Vorzug ver¬
dient. Im übrigen stellt diese Ostergesamtaufführung des
Faust lediglich eine Wiederholung der im letzten April
stattgesundenen Neueinstudierungen dar und bietet diese
daher keinen Anlaß zu näherer Besprechung. Ist doch zu
einer würdevollen Bühnendarstellung des Faust ein
respektables Maß von Können, Fleiß und Hingabe not¬
wendig . um über die ungezählten , vielleicht nie völlig zu
überwindenden techniichen Schwierigkeiten hinweg die
literarischen Goldkörner berauszulesen und zu illusorischer
Wirkung zu bringen. Speziell die Karlsruher Bühne hat
sich noch nicht zu schämen gehabt mit ihren Faust-
Aufführungen und sich gottlob bi « beut« frei gehalten
von unliterariichen , der Schaulust ftönenden Mätzchen
und Gewaltgriffen zugunsten der Idee und des Gedanken¬
reichtums des Kunstwerk». Die - zum Lobe auch der
jüngsten Aufführung !

Unter den Darstellern ragte nach den Mitteilungen
unseres Vertreters besonder- der Teufel -Mevbisto de»
Herrn Wajsermann hervor, «ine seit Jahren durch
die Prägnanz der Charakteristik und dir Kraft der Aus¬
gestaltung vi lbewunderre Figur. Gleich ihm standen
aus bedeutender k mstlerischer Höhe der Faust d«S Herrn
Herz und das Grelcken Frau Ermarth ». Erslerer,
der wiffenSdürstende Grübler, doch nicht der lebensmüde
Greis , sondern der von Leidenschaft erfüllte , von Arbeit«»
und Tatendrang beseelte Mann von bestem Alter, der
auch ebenso glaub würdig die verjüngende Veränderung
zum feurigen Liebhaber an sich vornehmen ließ, «nd
Frau Ermarth , da» poesievolle, liebliche, im Gebet er¬
greifend wirkende, mit weicher — für das deutsche Bürger -
nkädcken fast mit z « weicher Empffndung gegebene
Gleichen . Auch Frl . Lynard wußte durch da» ruhig«
Ebenmaß der Bewegungen und die klassische Prosit -
Wirkung daS helleniicheSchönheitsideal eindrucksvoll zu ver»
körpern, wie uberdaupt die Szenen Faust » und Helena » , —
die Paarung antiker Schönheit und mittelalterlicher
Romantik — äußerst zart und anmutig zur Anschauung
kamen. Der Euphorion dürste dagegen in Frl . Müller
nicht dir geeignetste Besetzung gefunden haben, «in Tausch

In Frankfurt a . M . haben von 81 dem Arbeit»
geberverband angehörigen Unternehmern nur 31
die organisierten Gehilfen ausgesperrt . Es kommen
nach Feststellung der VerbandSleitung zirka 358
Arbeiter in Betracht, und zwar nur Herrenschneider .
6 5 Firmen gehören dem Arbeitgeberverband nicht
an . Diese beschäftigen mit den, dent Verbände an- ^
gehörenden , aber nicht aussperrenden Unternehmern
ungefähr 760 organisierte Arbeiter , so daß in
Frankfurt a. M . nur ein Drittel sämtlicher organi¬
sierten Schneider ausgesperrt ist.

der Rollen mit Frl . Luise Stolze wäre angebracht.
Besonders ästhetisch oder anschaulich wirkt auch die in
der Lust baumelnde bemalte HomunculuS-Ballousckeibe
nicht gerade , kann hier nicht ruhig der JllufionSkraft
des Zuschauers größerer Spielraum gelaflen werden ?

Di « Dekorationen zu Faustens Burg und zu Sparta
erfahren vielleicht bei der nächsten Aufführung di« not¬
wendige Auffrischung ; sie wirken allzu nüchtern. Die
diskret auftretende Bühnenmusik fügte sich recht glücklich
dem Nahmen ein, wenn auch sauberer gespielt hätte
werden können . Der erhaltene Gesamteindruck der Auf¬
führung war der , daß viel guter Wille und Fleiß sowohl
seitens der Leitung , wie der vielen , vielen Darsteller .
— die wir unmöglich einzeln beloben können — zur Be¬
wältigung der Riesenaufgab « aufgewandt worden sein
muß, jodaß auch der Erfolg ein dementsprechender war .

Unter diesem beftiedigenden Reiumee wie angesichts
de» dem Beschauer in überaus reichem Maße zuteil ge¬
wordenen Schönen verflüchten sich die bemerkten Anstände
zu Kleinigkeiten.

Hatte somit eine» unserer erhabensten deutschen Welt-
und Menschheitsdramen aller Zeiten am Ostersonntag
feinen würdigen Abschluß gefunden , so kam am zweiten
Feiertag ein anderer unserer Größten zum tönenden
Wort : Der Meister und Schöpfer d«S neuen Musil »
dramoS, R i ch. Wagner mit seinem Lohengrtn .

Das Werk eriuhr unter Herrn 8 o r e n tz
' Leitung

mit Herrn Jadlowker in der Titelrolle (der tagS -
zndor in Nürnberg den Walter Stolzing fang ),
Herrn Keller (König ). Gor ko in (Heerrufer ), sowie
den Damen v . Westhoven (Elial und Fränkel -
Claus «Ortrudl eine bedeutende Wiedergabe , an welcher
auch Orchester und C d o r hervorragenden Anteil
nahmen. Anstelle de » Herrn Büttner sang Herr
Kr oir- er von der Mannheimer Hosbühne — «in de -
kannlr: und gern gesehener Gast — den Telramand mit
gutem Gelingen . Die Faustaufsührungen , wie dt» der
Oper erfreuten sich eine» außerordentlich guten Besuche»,
den selbst da » herrliche FrühlingSwetter nicht zu ver»
mindeen imstande war.
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2. April .
s. DürgerauSschuß - Sitzung vom 27 . März .

So schwach ist die Be 'etzung des Kollegiums noch selten
gewe >en . Nur vorübergehend war die zur Beschlußfähig»
keit notwendige Zahl ven 60 Mitgliedern antvelend . An»
Tische des Stadtrats sah eS vollends öd und traurig au» .
MJiir fünf Stadtväter waren anwesend , von ihnen ge¬
hörten zwei zur sozialdemokratischen Partei .

Die Stunden von 6— 8 Uhr — die ganze Sitzung
dauerte von 6—91/ . Uhr — füllte die Handwerker »
d e b a 11 e au« . Um e « vorweg zu nehmen , die Hand»
lvcrker und ihre spezifische Rathaukvertretung , die zweit«
Wählerklasse, schnitten schlecht ab . Eine direkte Nieder»
läge holten sie sich mit den Angriffen gegen Stadtrai
und Stadtverwaltung wegen Vergebung der Glaser - und
Gipserarbeiten an dem neuen Schulhaus im Osterfeld.

Der Antrag über die Regelung des städtische »
Submissionswesens , begründet von dein Stadt¬
verordneten und Bäckermeister a . D . Hch . Wagner ,
konnte nicht den Beifall und di« Zustimmung de« Kollegium»
finden, weil er die Stadt mit gebundenen Händen de»
Handwerkern bei Arbeitsvergebungen ausliefern wollt«.
Namentlich wurde die Forderung bekämpft, daß der au »-

wärtige Wettbewerb so gut wie ausgeschlossen werde»
sollte. Die übrigen Forderungen des Antrags lvarw
eigentlich gegenstandslos , weil sie von der Etadtverival »

tung schon seit Jahren eingehalten werden . Seither war
daS Entgegenkommen und die Rücksichtnahme auf di»
hiesige Geschäftswelt groß , und, wie der Bürgermeister
S «h u l - « namens des Stadtrat « erklärte, soll aufgrund
der neuen staatlichen Submisfionsbedingungen da<
städtische Submissionswesen einer Revision unterzöge»
werden. Mehr kann der Gemeinde füglich nicht zuge»
mutet Verden , denn sie hat, wie in der Debatte ga
zutreffend bemerkt wurde , auch noch die Jntereffen ^
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Theater in Baben .
'

Mittwoch. 3. April . 28 . Abonn.-Porst . Der B «"
schwender » Originalzaubermärchen in 3 Akten von Feld.
Raimund , Mufik von Kreutzer. Ans . 7 Uhr, Ende 10 Uhk.

Siegs

Aeild
»nie.

Kleines feuületom
Daffana Leoutiew , di« rusfiiche Revolutionärin , di«

bekanntlich zn vier Jahren Zuchthaus verurteilt wurde
hat während ihrer Untersuchungshaft diese« Gedicht , •
die Revolutionär « aller Länder " gerichtet:

Genoffen. — bricht di« Nacht herein.
Wenn still und scheu der Tag entflieht »
Singt eure Seele mir im Dämmerschein

Ein liebes Lied . . .

[ IStnofj
riett«

Unit

Genoffen , — wenn da» Morgenrot
Dmcch dunkle Nacht hervor sich swßt,
Singt eure Seele meiner Not

Ein Lied voll Trost.
Genoffen , — führt bi« Uchte Nacht
Zur Ruh mich ein.
Wird eure Seel voll Glanz und Pracht

Mir Schwester sein.

* Sviekplan de» grohherzogliiften Hostheater » .
Donnerstag . 4. Avril. C. 40. Wilhelm Teil , Schau¬
spiel in 5 Akten von Schiller . Anfang halb 7 Uhr , lftrde
10 Udr .

Freitag , 5. März . 8 . 52. Oper in S Akten ,
Text Edmoad Goudinet und PHUipp Gill », deutsch

6ingegangene Bücher und Zeitfcbriftert *j
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschrljtel j

find durch bi « Buchhandlung de« volkssreund zu b» (
ziehen. ES wird alle« prompt t»S Hau« geliefert ) «Etz
auSwärt » da « Porto betzulegen »Cäjt vergessen.)

Reue Zeit (LS. Heft ) : Di , schriterrcd« Galeere .
Kannibalisch» Ethik. Bon K. KautSkq. — Di « Du» ,
wählen und di« Taktik der rusftsibe» voeialdrmokrat » !
Von S . Linttsch (Petersburg ). — Unser» Tattik rnd
christlichen Gewerkschaften. Bon Hermann Gach 'a kBoLuiSff l

- Rasienhyatea « und Sozialismus . Boa i-
(Rom). — Literarisch« Rundschau: Otto Wittuer, Oesü
reichlich « Porträt » und Lharakier^ Bon i. k.

Vom Wahre » Jakob ff» pn« foebca dt«
auSgeftattet , 7. Nummer feine* AL Jahrgang «»
gangen.

fcs*
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. U der Umlagezahler , u Vahren und kann
^"^ emetnen Muteln leine Prämien für Ce*

M -akett gewähren.
, «erfrckter de« Antrag« sahen , datz er in der

V* ~ »asfung abgelehnt worden wäre , taten sie
wat sie nach den' wiederholten parlamen-

derlagen der letzten Zeit tun konnten , sie
lauf die Abstimmung .
tü? sozialdemokratische Fraktion sprach der Stadtv .

Kr wahrte unsere Stellungnahme zu

» akeich gut und bekämpfte mit Beschick und
" Radikalismus der Forderungen der Klein-

> seiner Bemerkung hat Müller ganz dar

.w
'
offen , als er sagte , wenn die Sozialdemo-

«iS die letzte Forderung der Handwerk« be-

bei den Wahle» stehen fie doch im Lager der
- * bekämpfen un« mit den schofelsten Mitteln .
Imeiten Teil der Debatte, die Blaser * und
/ . rbetten am Osterfeldfchulhau »,

' ew Handwerker bester nicht hervorgerufen. Hier
J .v*

{jj plwch den Stadtbaumeister R ö p e r t , ver-

—« Stadträt « , den Oberbürgermeister
nd klar nachaewiesen , daß ihre Borwürfe und ihr

Gtpserarbesten vollkommen unbegründet ist,
dickest , daß bi« SV Probeversuche fast durch-

- Karlsruhe
er auSge-

H . Dei dieser Mohrenwäsche wurden auch noch
-d«n< andere Niedlichkeiten enthüllt, u. a. die, daß

« a l » s i e r a r b e i t r n der hiesigen Meister durch¬
eicht den Anforderungen an ein« gut« und solide
‘ entsprechen .
« gortletzung der Beratung desHauptvor *
'
lag « vot nicht viel Bemerkenswertes. Stadtv .
, r wiederholte feine Angriffe auf den Chef des
>»mtS . Vom Oberbürgermeister wurde di« Er *
abgegeben, daß dem Stadtbaumeiftrr H e r z *

» er jetzt nicht gekündigt werden solle ; würden die

ngen nicht bester und kämen wieder Fehler vor,
Wirde der Stadtrat nicht zögern , dar notwendige

Die Linke ließ erklären, daß fie die B e h a l t S-
zfserung de « Herrn Herzberg er auf

. Mk. ablehne und nur rar die im Dienstver-
wrgesehene Erhöhung von 240 Mk. auf 6240 Mk.

ton den Stadtv . Stockinger , Dr . Kuppenheim,
Strauß , Schmidt und Pfrommer eingebrachter

auf Erhöhung des Beitrag- an den Theater»
»r von 2600 Mk. auf 6000 Mk. geht insofern bald
Verwirklichung entgegen , als diesen Sommer dem

crauSschutz eine Vorlage zugeht, die die Neuregelung
Keaterfrage bringt.

ktadtv Stockinger kam noch einmal auf die
x ten Gehaltsverhältnisse der Ratsdiener , Kassen*

Wald - und Feldhüter zu sprechen. ES scheint, daß
wiederholte Vorstoß daS soziale Gewissen der Stadt *
gejchärst hat, denn eine spätere Vorlage soll die Rege -
der Gehaltsverhältnisse bringen .
-n Gewerkschaften stehen auch dieses Jahr
r 200 Mk. zur Abhaltung volkstümlicher Vorträge

Verfügung
Cie gute Erfahrung, welche die Stadt mit der Be-
Ichiigung der Wähler durch Postkarte bei der Reichs -

ahl gemacht hat» veranlaßt die Stadt zur Bei-
ung des Systems.

lim OV, Uhr übten die Stadtverordneten und die fünf
träte das Abzählen des KosernenhofeS , und siehe da,

waren 2 Bürgermeister mit eingerechnet , nur 54
7»lein anwesend . Zur Vornahme der Abstimmung

am 8 . April noch einmal angetreten werden.

-i . Kniettagen , 2. April. Heute Morgen hat sich
hier auf Urlaub befindliche Grenadier Gustav

.obloch , ein braver hiesiger Bürgerssohn, mittelst
^ Revolvers zu erschießen versucht ; er trofjedoch
:S zu tief, weshalb der Schuß nicht in das Herz,
' :rn in die Lunge drang. Er soll schwer, aber nicht
»Sgefährlich verletzt sein . Soviel man bis jetzt er-
!n konnte , liegen der Tat Motive zu Grunde, die
dem dienstlichen Verhalten, sowie mit dein Kasernen»

im engsten Zusammenhänge stehen. Er soll seit
ihnachten kränklich und nicht mehr in der Lage ge-

sein , seinen Dienstobliegenheiten in vollem Maße
zu werden , was ihm aber seine Vorgeseyten nicht

kten. Er wurde deswegen öfters . geschliffen " ,
' i» ihm den Entschluß zu der traurigen Tat reife»

wollen hoffen, daß eine strenge Untersuchung
schuldigen zur Rechenschaft zieht . Er diente beim
wörttemb . Grenadier-Negin:ent Kaiser Wilhelm in

a. D.
* ffornberg » 2. April. Gestern Vormittag brannte
klrichenbach das Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude
usches Jägerhaus vollständig nieder. Das Feuer
de ourch einen Knaben verursacht . Der Schaden be*
' etwa 10 0X) Mk. Der Besitzer ist nur schwach ver«

tN.
* Otter,Höfen» 2. April. Ter 26 Jahre aste Soh »
. Landwirts Johann Schneider wollte ein Gewehr
oben . Der Schuß ging plötzlich los und traf den
tzen so unglücklich, daß dieser tot zusammenbrach .

wiesen werben, daß das Niederwersen der Arbeiter »
'
chaft nicht so leicht geht .

Ausgesperrt haben folgende Firmen :
Peter Bang , Hoflieferant , Amalienstratze.
Hch . Brückner, Hoflieferant , Kaiserstraße.
~

Hach, Maßgeschäft , am Kaiserplatz.
Händler Nachf . (Inhaber H . Sonneborn ) , Maß¬

geschäft, Kaiserstraße.
A . Hunsinger, Maßgeschäft, Kaiserstraße.

Mack, Maßgeschäft , Herrenstraße .
Müller , Maßgeschäft , Kaiserstraße.

Th . . Lippmann , Maßgeschäft, Kaiscrstratze.
A . Stein , Maßgeschäft und Konfektion, Kaiserstr.
Spiegel u . Wels, Maßgeschäft und Konfektion,

Kaiserstraße.
Wilhelm Wolf jr ., Maßgeschäft, Kaiserstraße .
H . Felkel, Maßgeschäft und Konfektion, Kaiserstr.
L. Knopf, Maßgeschäft , Herrenstraße .
O . Rettinger , Maßgeschäft , Blumenstraße .
B . Conrad , Maßgeschäft , Karlstraße .
L. Gretz , Maßgeschäft , Marienstraße .
Fr . Igel , Maßgeschäft , Waldstraße.
M . Wunsch , Maßgeschäft, Marienstraße .

. Müller H , Maßgeschäft, Karlstraßc .
Ch . Vorwald , Damenschneiderei , Kaiserstraße .

Soweit wir die Zahl der Ausgesperrten feststellen
konnten, belief sie sich auf etwa 125 Arbeiter . Selbst
wenn noch einige hinzukommen, wird die Zahl 150
kaum erreicht werden. Außerdem sind 10—15 Christ¬
liche ausgesperrt . *

Nachschrift . Soeben wird uns mitgeteilt ,
daß die Firma Spiegel u . Wels aus dem
Arbeitgeberverband ausgetreten ist . Die Ausge¬
sperrten sollen sofort die Arbeit bei der Firnia wie¬
der aufnehmen.

Klus der Refidenz.
* Karlsruhe » 8 . April.

Die Aussperrung der Schneider ,
auf gestern früh 9 Uhr zu Möhrlein seitens

Verbandes der Schneider und Schneiderinnen
tusene außerordentliche Mitgliederversamm
gestaltete sich geradezu zu einer Demonstration

«i den Willkürakt des Arbeitgeberverbandes.
Beginn der Versammlung mußte das sonder
Verlangen einer Firma bekannt gegeben wer
dos die Freigabe der Tagschneider forderte,

-send man die übrigen 20 Arbeiter entbehren
Das Ansinnen mußte, wie nicht anders

-warten loar, abgelehnt werden.
Eknosse Arbeitersekretär Willi (Karlsruhe )

--erte alsdann über die derzeitigen Lohnkämpfe
besonderem Hinweis auf die Aussperrung im

neidergelverbe. Redner übte scharfe Kritik an
- mit dem Aussperrungswahn befallenen Arbeit
'rverbänden . Um zum Ziele zu gelangen, wirft

alle vertraglichen Abniachungen über Bord.
~n kümmert sich weder um einen Tarifvertrag
; Um die beim Gewerbegericht festgelegten Lohn

Die Arbeitgeber vergessen ganz, daß sie den
-uz ihres behaglichen Daseins auch den Arbei
» Mitverdanken . Mit einem besonderen Hinweis
, Einigkeit in diesem Kampfe schloß der Referent
? großem Beifall der Versammlung sein aus
fchneteS Referat .

sich hieran schließende Diskussion ergab die
^ nnstimmung zu den von der OrtSverwaltung
Een Vorschlägen , die genau zu befolgen sind ,

sei noch erwähnt , daß eS bei einigen Firmen
^"fängt, zu dämmern, indem man einsieht ,

l^ gsmacht zu haben , wa« man sich doch nicht
"ch genug überlegt hat . Man hatte bereits die
^ g gedrängt, doch telegraphisch

' in Berlin an
*u too^en' daß genannte Firma aus dem

^ "Ettgeberverbande ausgetreten ist und die Erlaub
' bum Weiterarbeiten erwartet werde . Ein deut

Vewei« dafür , daß man verschiedene Geschäfte
_ genötigt hatte , auszusperren . Uever diesen
^ onsmus wird man in der bürgerlichen Presse

» nicht« lesen.
* Versammlung war kotz de« überraschenden

» bbakte« in bester Kampfesstimmung.
die Geschlossenheit der Arbeiter wird de¬

in einzelnen Füllen durch eine besondere Behandlung
künstlich ein älterer Aussehen ' gegeben hat , teil? auch
nicht signierte Skizzen oder Gemälde sind .

Drei Aeutzerungen
zum Prozeß Schießer scheinen uns beachtenswert.

1 . Ein Brief Schießerscher Arbeiter .
Im Namen einer großen Zahl Arbeiter und Arbei¬
terinnen der Schießerschen Fabrik Radolfzell danke
ich Ihnen herzlich für Ihre Tapferkeit im Prozeß
Schießer-Weißmcknn. Denn wie Erlösung von einem
drückenden Alp wirkte das wenige, was von all dem
Geschehenen bei der Verhandlung zur Sprache kam .
Auf all den bleichen, an Unterernährung leidenden
Proletariergesichtern konnte nian beim Bekanntwer¬
den des Verlaufs der Verhandlung ein freudiges
Aufleuchten beobachten , anderseits aber auch auf¬
richtige Teilnahme bezüglich Ihrer Verurteilung ,
und gerne wäre ein Teil der Arbeiter und Arbeiter¬
innen bereit , diese fünfzig Mark zusammenzulegen,
aber man sieht und hört , ihre schlechte finanzielle
Lage erlaubt ihnen das nicht . Man - ist allgemein
der Ansicht , wenn Herr Schießer den Gang der
Dinge zum Voraus gewußt hätte , würde er nie,
niemals geklagt haben . Nochmals herzlich dankend
verbleiben wir Ihre alten und neuen Freunde .

2 . KonstanzerAb e nd zeitung : . . . Alles in
allem war der Verlauf der Verhandlung und die
Begründung des Urteils ein moralischer Erfolg des
Volksfreunds und zahlreiche Mißstände wurden klar¬
gelegt, deren teilweise Beseitigung sich wohl auch
die Fabrikinspektion angelegen sein lassen wird .

3 . S ch w ä b i s ch e r Merkur : In der Ver¬
handlung der Schießerschen Beleidigungsklage ge¬
gen den Volksfreund vor dem Schöffengericht Ra¬
dolfzell scheinen mancherlei begründete Klagen der
Arbeiterschaft nachgewiesen worden zu sein,
was Wohl auch seinen Ausdruck im Urteil fand,
durch das dem Kläger ein Teil der Kosten über¬
bürdet wurde. Die Firma ist auch in national -
gesinnten Blättern schon angegriffen worden,
weil sie einen schwunghaften Import von österreichi¬
schen und italienischen Arbeiterinnen betreibt , für
die zum Teil eigene Wohngebäude erstellt wurden .
Aus verschiedenen Gründen kann eine derartige
Bevölkerungspolitik nicht gutgeheißen werden.

Schuhmacher .
Die organisierten Schuhnmckier des Zentralver¬

bandes der Schuhmacher Deutschlands haben nun
ihre Forderungen an die freie Schuhmachermeister-
innung eingereicht . Es wird sich zeigen , wie die
Herren Arbeitgeber sich dazu stellen . Die christliche
Gewerkschaft der Schuh und Lederarbeiter hat
ebenfalls einen Tarif eingereicht , und zwar den,
welcher zurzeit in Freiburg i . B . besteht , welcher
aber etwas niedriger ist, als der, welcher von der
freien Gewerkschaft eingeschickt wurde.

Eisenbahnarbeiter und Freifahrt .
Eine sonderbare Entschließung hat das großh.

Ministerium deS großh. Hauses und der auSwär -
tigen Angelegenheiten getroffen. Als die Verfügung
bekannt gemacht wurde, daß vom 1 . Avril d . I .
ab alle Staatsbahnarbeiter Freifahrt auf der
Staatsbahn zwischen Wohn- und Beschäftigungsart
erhalten , glaubten diejenigen Arbeiter , die mit den
Lokalbahnen fahren müssen , eS bedürfe nur einer
Anregung, und auch sie würden in den Genuß von
Freifahrtscheinen kommen . Tie Anregung wurde
alsbald durch den Gauleiter des Verbandes Süd -
deutscher Eisenbahner, Herrn Schwall , dem
Herrn Generaldirektor persönlich übergeben» worauf
mm folgende Entscheidung getroffen wurde :

Freifahrt der Arbeiter zu Reisen
. zwischen demWohn - undBeschästigung »-

ort betr . Roch ministerieller Entscheidung ist eine
Ausdehnung der den Arbeitern der badischen Staat «,
eisenbahnen gewährten Vergünstigung zur freien Fahrt
zwischen Wohn * und BeschäitigungSort auf die bad.
Lokalbahnen nicht angängig.
ES bleibt abzuwarten, wie diese Frage deS Aus¬

gleiches gelöst wird.

* Eden -Theater . Für die Jugend findet heule
Nachmittag 4 Nhr eine Kindervorstellung
mit eigen » dazu zusammengestrlltem Programm statt,
worauf wir hiermit empkehlend hinwe ' sen.

* Die üblichen Schlägereien fehlten auch an den
Osterfeierlagen nicht. Leider waren es wieder Arbeiter .
Der Polizeibericht meldet : In der Narbt zum 1 . d.
gerieten in einer Wirtschaft der Kronenstraße 2 hiesige
Arbeiter mit einander in Streit , wobei der eine derart
mit einem Stuhlbein geschla fen wurde , daß er im ftädt
Krankenbau» sich verbinden lasten mutzte .

* Die an « dem Lautersee gezogene Leiche wurde
al» eine bienge AufsrherSfrau rekognosziert. Sie
hat sich schon am 12 . März von zu Hause entfernt und
bald darauf sich rttränkt .

* Fälschungen von Unterschriften auf Bildern .
Verhaftet wurde der Bilder- Restaurateur Heinrich Feger
von Durloch wegen Urkundenfälschung und Betrug . Feger
bat . soweit bis i»gt festqestellt , in einer großen Anzahl
von Fällen auf Oelgemälden 'den Namenszug bekannter
alter oder moderner Maler angebracht und die Bilder
dann hier und auswärts direkt an Privat « oder
durch Zwischenhändler als Originale weiter verkauft, ^
während sie tatsächlich grotztenlcilS Kopien , denen Fege,

'

lllliSliidlljirit lllid KkMrbcit in
Kaden.

ii .

Dir Verbindung zwischen Landwirtschaft nnd
Heimarbeit

geht, speziell für das badische Oberland , auch aus
der nachfolgenden Zusammenstellung hervor.
Ueberall da , wo die Landwirtschaft den vollen Un¬
terhalt nicht bietet, wird zur Heimarbeit gegriffen,
ailsgenommen vielleicht die Industriezentren Mann -
heim , Pforzheim und Karlsruhe . Es ergibt sich das
folgende Bild :

Amtsbezirk Zahl
m.

der Heimarb.
w . zus.

Vorwiegende
Industrien

Säckingen . . 301 991 1292 Seidentextil
Waldshut . . 843 794 1137 Seidentextil
Triberg . . . 454 618 1072 Uhren
Eimnendingen . 266 734 989 Zigarren , Knopf«

oufnähen,
Ramie

Schönau . . . 208 735 943 Bürsten
Freiburg . . - 205 737 942 Kuopfaufnähen,

Seidenbindrn
Lahr . . . . . 62 620 872 Kartonage , Zi-

Pforzheim . . 858 483 836 Bijouterie
Mannheim . . 276 532 807 Heimarbeiter

der Rheinischen
Gummi- und
Celluloidfabrik,
Zigarren

Konstanz . . . 20 626 646 Näharbeit
St . Blasien . . 80» 804 618 Schneflerei
Bühl . . . . 110 493 608 Blumen
Bruchsal . . . 110 454 564 Zigarren
Villinqen . . 808 245 558 Uhren
Metzkirch . . . - 163 865 548 Näharbeit , End¬

schuhflechten
Ettenheim . . 88 397 486 Zigarren

Knopfaufnähen,
SeidewindenWaldkirch . . - 153 291 444

Breisach . . . - 82 833 425 Knopfaufnähen,
Bürsten

Heidelberg . . 160 261 421 Zigarren
Donaueschingen . 104 290 894 Knopfaufnähen,

Zigarren
SchneideretRastatt . . . 265 120 885

Neustadt . . . 285 88 878 Uhren
Schwetzingen . 66 803 869 Zigarren
Karlsruhe . . 166 150 816 Schneiderei
Wiesloch . . . 91 204 295 Zigarren
Ettlingen . . - 83 168 261 Schneiderei, Mi-

lrtäreffekten
Offenburg . . 60 167 247 Zigarren
Eberbach . . 188 76 214 Reif'chneiderei ,

Peitschen »
industri«

Buchen . . . . 27 174 201 Blumen

Zusammen . . .
In den übrige»

6284 11953 17237

23 Bezirken . . 616 1058 1578
Insgesamt . . . 6799 18011 18810

Diese Ziffern erschöpfen natürlich keineswegs die
tieferen Ursachen , die das Wechselverhältnis zwischen
Landwirtschaft und Hausindustrie erklären. Sagt
doch selbst der Bericht : „Wenn der Landmann durch
seinen Betrieb , durch Feld - und Waldarbeitern durch
Fabrik - nnd Heimarbeit sein Einkommen nicht oder
nicht in genügendem Maß erhöhen kann, dann sucht
er seine bescheidenen Ausgaben noch weiter einzu-
schränkeu und Bedürfnislosigkeit zur
L e b e n s k u n st zu entwickeln . Wie genügsam die
Familie im Nahrungsbegehr zu sein vermag , daß
geht nianchmal an die Grenzen des Glaublichen ; ja
man konimt auf den absurden Gedanken, daß An¬
teile des Stickstoffgehalts der Luft an der physiolo -
gischeil Bilanz beteiligt sein müssen . Sobald die
Kinder arbeitsfähig sind , werden sie in die Fremde
geschickt : ein Esser weniger und ein Zahler mehr,
denn die Kinder schicken ihren Verdienst getreulich
nach Hause. Wo Hausindustrie betrieben wird ,
kann — so wird gerühint — die Familie eher zu -
sammenbleiben.

"
Aber merkwürdig! Ist die Hausindustrie das

Familienband , welches eng um den Hausstand ge¬
knüpft ist , so scheint nian doch auch in bäuerlichen
Kreisen über ihre Schattenseiten unterrichtet zu sein .
„ Wo die Erträgnisse der Land - und Forstwirtschaft,
des RebbaueS, der Viehzucht rc . zur Ernährung der
Familie nicht hinreichcn , findet die Hausindustrie
keinen Platz, !« den bäncrllchen Heimstätten." DaS
ist ein recht wertvolles Zugeständnis und wird bei
der Untersuchung über die Schäden der Heimarbeit
ohne weiteres zu beachten sein . Denn sie ist doch
nur das Schlußglied in der Kette von Erwerbsmög -
lichkeiten für die Landwirtschaft. Neichen beide Er¬
werbsmöglichkeitennicht aus , bleibt — die Auswan¬
derung bezw . Abwanderung vom Land in die Stadt .

Die Fabrikinspektion trifft den Nagel auf den
Kopf, wenn sie über den Einfluß der Hausindustrie
in Bezug auf die Entlohnung sagt : Die ländliche
Heimarbeit ist rin ständiger Ansverkauf billiger Ar.
britskräste . Und wie unifangreich hat sich dieser
„Ausverkauf" gestaltet. In der gesamten Uhren
i n d u st r i e des SchwarzwaldcS gehen Heimarbeit
nnd Landwirtschaft Hand in Hand. Von 74 Haus -
industriellen in Nußbach, ©diönttmlb , Schwärzen
bach und Eisenboch halten nur 20 kein Rindvieh und
nur 18 bebauen kein Land . Durchschnittlich werden
in einer Familie zwei Stück Rindvieh gehalten und
102 Ar Land bewirtschaftet. Zwar wiegt das Ein -
konunen auS der Hausindustrie vor — eS beträgt
durchschnittlich 70,20 Prozent des Gesamteinkom¬
mens — , aber e« wäre doch nicht zutreffend, allge-
meinhin sagen zu wollen, daß bei solchem Misch-
uugsverhältniS nicht der Landwirt Heimarbeit , son¬
dern der Heimarbeiter Landwirtschaft betreibe.
In der Heuernte ist alles auSgeflogrn. Die Tür ist
verschlossen, wir steigen hundert Meter höher und
finden auf halbgemähter Wiese Alt und Jung beim
Vesperbrot.

Von 89Gchneflerfamilienzu Bernau
halten nur drei kein Rindvieh . 8,6 Stück Mndvieh
werden im Durchschnitt von einer Familie gehalten.
3,60 Hektar Acker und Wald bewirtschaftet. Im
Jahresdurchschnitt werden 500 Mk. mii Schneflerei
verdient : das übrige Einkommen bringt größten»
teils die -Landwirtschaft. Im Stall und in der
Scheune mußten viele Schnesler gesucht werden.
Das durchschnittliche Einkommen einer Familie auS
der Schneflerei beträgt nur 164 Mk . jährlich. In
unverkennbarer Weise tritt in Menzenschwand und
Todtmoos der Charakter der Schneflerei als Neben¬
beschäftigung des Landwirts zutage.

Von den 45 Weberfamilien in Oberwihl
halten nur 6 kein Rindvieh und 7 Familien treiben
keine Landwirtschaft: im Durchschnitt werden 3,73
Stück Rindvieh gehalten nnd 4,12 Hektar Land be¬

wirtschaftet ; das durchschnittliche Einkommen einer
Familie beträgt aus Land- und Forstwirtschaft 590
Marl und aus der Seidcnbandweberei 448 Mk . In
Hottingen und Hütten betreiben mit einer einzigen
Ausnahine sämttichcSeidcnbandwebcr zugleichLand -
Wirtschaft . Die ländlichen Tabakarbeiter
Badens sind häufig zugleich selbständige Landwirte.
Die Hälfte der L i e f e r n n g s s ch n e i d e r in Völ-
kersbach hält 1 bis 4 Stück Vieh und baut 1 bis 3,8
Hektar Land : das Einkommen aus der Landwirt¬
schaft beträgt 150 bis 1150 Mk . , während das aus
der Schneiderei 600 bis 1500 Mk. beträgt . Die
Konfektionsschneider in Bietigheim haben
ein durchschnittliches Jahreseinkommen von 472 Mk.
aus Landwirtschaft und 580 Mk. aus Schneiderei;
1 bis 3 Stück Rindvieh werden gehalten und durch¬
schnittlich 97 Ar Land bewirtschaftet . In Au a . Rh.
treiben alle Korbflechter Landwirtschaft: sie
halten 2 bis 5 Stück Rindvieh ; in Zeiten ange¬
strengter Fcldtätigkeit ruht die Korbflechterei
gänzlich .

Elii9 dem Reiche.
München » 2 . April. Nachdem erst gestern ein vier¬

jähriges Kind von der Trambahn getötet wurde, ist heute
Vormittag neuerdings ein tötlicher Straßenbahnunfall zu
verzeichnen . Der Trödler Natzhofer stieb in der Augusta »
stratze mit seinem Rade auf einen Strahenbahnwagen ,
wurde zu Boden geschleudert und war infolge eines
Schädrlbruches sofort tot .

Köln , 2. April . Gerüst zusammen stürz . Heute
Mittag stürzte bei deni Neubau einer Villa ein Gerüst
zusammen ; zwei Maurer wurden getötet .

Krefeld » 2 . April. Der Kolonialwarenhändler Hamm
erschlug seinen Schwiegersohn Genenter, der seine Ehe¬
frau mit dem Messer bedrohte.

letzte polt .
Die Anarchistenkonfercnz .

Mannheim , 3 . April. Die Anarchisten hielten,
nachdem sie in Mannheim wiederholt von der
Polizei verjagt worden waren, ihre Konferenz in
Feudenheim ab , wo sie ungestört verhandelst
konnten , denn die Gendarmerie hatte offenbar
keinen Wind davon bekommen . Als die Verhand¬
lungen beendigt waren , machten die Teilnehmer
der Polizei in Mannheim telephonisch hiervon Mit¬
teilung .

Wie man hört , soll Dr . Friedeberg ver¬
haftet worden sein . Wie man diese Verhaftung
rechtfertigen will, ist uns nicht erklärlich .

Die bayerische « Landtagswahlen .

München . 2 . April. Gestern ist der gegen -

wärtige Landtag aufgelöst worden. Gleichzeitig
wurde die Vornahme der Wahlen der Abgeordneten
ium Landtage nach dem neuen Wahlgang auf den
! 1 . M a i d . I . festgesetzt .

Minister v . F e i l i tz s ch hat seine Entlassung er¬
beten und erhalten .

Preuhen «nd die Schiffahrtsabgaben .
Berlin . 1 . April . Verschiedene Blätter hatten

in den letzten Tagen behauptet, die preußische Re-

gierung habe ihre Bestrebungen auf Einführung
von Schiffahrtsabgaben aufgegeben . Die
Mitteilung mußte von vornherein nnglmibwürdig
erscheinen . Die Nordd . Allg . Ztg . beitätigt diese
Auffassung, indem sie schreibt : „Die Nachricht ist
unzutreffend . Die Negierung ist durch 8 19 des

preußischen Kanalgesetzes vom 1 . April 1905 ver¬
pflichtet , für die Einführung solcher Abgaben ein¬

zutreten . "
Bulgarische Bandenübcrfäfle .

Belgrad » 1 . April . Der bulgarische Banden -

führer Mlan Csirkow richtete kürzlich einen Droh-

brief nach dem von Serben bewohnten Dorfe
Rudnik in Sandschak Velles . in dem er sag ! .' , er
werde das Dorf einäschern , wenn die Einwoäner
sich nicht baldigst als Bulgaren belennten. Die
Drohung wurde, nach einer an amtlicher serbischer
Stelle eingegangenen Meldung am 29 . März auS -

geführt . Csirkow überfiel das Dorl mit einer
Bande . Bei dem Angriff wurden 7 Serben ge¬
tötet , 5 verwundet und 80 Häuser eingeäfchert .
Ein Angriff aus das Dorf Topoltschane durch
eine bulgarische Bande wurde von den serbischen
Einwohnern abgeschlagen .

Von der rumänischen Bauernrevolution .

Czernotvitz , 3 . April . Nach den letzten Mel¬

dungen sind im Bezirk Turnseverine die Ortschaften
Opwisowie , Gwardinitza , Timna und Balacita bom¬
bardiert und gänzlich zerstört worden . Dabei >our -

den viele Personen getötet und verletzt . General
AvereScu erstattete dem König in einer Audienz
einen sehr eingehenden Bericht über die Lage in den
von der Bauernbewegung heimgesuchren Bezirken.
Ministerpräsident Sturdtza richtete ein Manifest an
alle Klubs des Landes , in dem er ersucht, beruhigend
auf die Bevölkerung zu wirken .

Budapest , 3 . April . Die Bauernunruheu in
Rumänien greifen anscheinend auch auf ungarisches
Gebiet über . Mehrere Gutshöfe in der Nähe der

Grenze sind in Brand gesteckt worden. 120 Gen-
darnien wurden in das gefährdete Gebiet entsandt .
Trotz des Dementi der ungarischen Regierung ha!--

ten die Blätter die Nachricht aufrecht , daß das Sie -

benbürgener Armeekorps teilweise mobilisiert wer-

den soll . .

VereuieaHzeigei'.
Karlsruhe (Soz . Verein , AnSschitz ). Heut, Abend

Sitzung bei Eberl e. 1886
Karlsruhe (Jugendorganisation ). Heute . Mittlvoch den

8 . April, findet keine Versammlung statt Die
nächste autzerordentliche vierteljährliche Mitgliet -er»

Versammlung findet am Mittwoch den 10. April :m
Auerhahn , Schützenstr . 68. statt. Wegen wich . iger
Tagesordnung ersuchen wir sänitliche Mitglieder , zu
erscheinen . Nächsten Sonntag den 7 . April, geuiein -

samer Ausflug nach Ettlingen . Treffpunkt, mittags
2 Uhr, im Auerh ahn. 1320 Der Vorstand.

"
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»

artilel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Gemeinde»

zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge»

samten übrigen Inhalt : A. W e i h m a n n ; für die In »

ferate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de«

VollSfreund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Eine

l^laifest-poslkarle ,
in der Zeichnung in spezifisch badischem Charakter ge»

halten , buntfarbig , wird zur diesjährigen Maifeier h

unserm Verlag erscheinen .
Proben und Bezugsbedingungen lassen wir zunüchs

unfern Filialinhabern zugcben .
Karlsruhe , den 2. Avril 1807.

Verlag des VolkSfreund .
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Eden -Theater ,
Wettunternehme».

Variete-Smitatioti.
Sprechende lebende Pholosraphie »,

Ängende lebende Photographie » ,

Mafiriettnde lebende Photographie ».
Heute und folgende Tage , jeweils abends 8 l/, Uhr, iw

Saale zur Eintracht , Karlfriedrichstraße 30
Mr Grosso Vorstellung * VI

Mittwoch den 3. April, nachmittags 4 Uhr,
Kindervorstellung

Vorsicht
ist bei allen Einkäufen angebracht, bevor man solche abschließt . tir.b nicht am
wenigsten beim Möbeleinkauf , da die Qualitäten darin sehr verschieden find. Ein
jeder Käufer steht aber darauf, möglichst gut» MWel oder Polstrrwaren zu erhalten,ohne dabei aber zu viel Geld verausgaben zu müssen . Wenn Sie nun dieses
erzielen wollen , besuchen Sie mein dafür besten » bekannte» Geschäft , welche» i»
4 großen Stockwerken tu jeder Art auf da» reichhaltigste ausgestattet ist und“ " “ ' ' * - - - - - .

1« »für all« Waren bei den billigste » Preisen volle Garantie übernimmt.

Karlsruher Möbelhalle
Inh. Karl Epple nur Kaiserstrahe 23.

mit eigen ? dazu zusammengestelltem Programm . In der Kindervorstellung
zahlen Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .

« HM

Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen der Herren E . Zschoch-Lacroir ,
Kaiserstraße 82a und 229, Ad . Stauffert , Kaiserstraß« 113,
G . Schneider , Karserstr . 186, Felix Kühne !» Durlacher-Allre 4.
Karl Stiefel , Karl - Friedrichstraßr 19 und im Ztgaretteageschäst
„ Menes " , Kaiserstr. 6L 1319

Die Direktion .

Stadt . Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Hemeindearöeiler von Karlsruhe.
Am Freitag den 3 . Avril , abends 8 Uhr , findet im Saale der

Restauration Möhrlein » Kaiserstr . 13, eine große öffentliche

Gkmkindrarbkilrr-Nrrsammlmg

Sommer - und Winter geöffnet .
a. Vom 1. Mai bis 81 . A,ign»t :

morgen« von 7— 1 Uhr und nachmittags von l/t 8— 1/,9 Uhr,b. ln den Monaten April and September :
morgens von l/28—1 Uhr und nachmittags von l/. S—8 Uhr.

c . vom 1. Oktober bis 81 . März:
morgens von 8— 1 Uhr und nachmittags von lL8—8 Uhr.

18

mit der Tagesordnung statt :

„Die Lage der städtischen Kröeiter und die Petition
des KemeiudearkeiterverSandes au den Stadtrat. "

Referenten: Wilhelm Kolb , Landtagsabgeordneter ,
Richard Hertmann , Gauleiter aus Mannheim.

Kein städtischer Arbeiter darf in dieser Versammlung fehlen , jeder
erschein« »uid zeige dadurch , daß e» ihm ernst ist, mit der Verbesserungseiner
Lage und mit der Fürsorge für seine Familie . 1323

Der lkinberuser .
B

fNB, Di« Herren Stadtverordneten find zu dieser Versammlung eben-
II» stemidlichst eingeladen. _ D . O .

uiui^oua vuu a— i uur uuu uauiumtttgB vvu / •>o—o vjut.
. Kassenschlnss jeweils >/, Stunde vor den angegebenen Schlussbadezeiten .Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder I. und 1L KL , Heissluft-, Dampfbäder a.elektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbäder ,Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat , and Heissluftstrom -Apparat ,

Sotjmi» des 9. daii. RkichstiiMghlkrkisrs
(Pforzheim, Durlach, Ettlingen , Gernsbach).

Wir berufen hiermit
mittags

^
1 Uhr , «tu*

auf Sonntag de« 14 . April 1907 , vor -
1380

Generalversammlung
leiusteiubach , Gastbau» zum „ Ochsen" , ein und ersuchend!>i« ört-nach Äleiusteinbach ,

lichen Mitgliedschaften, hierzu gemäß § 2 des Statuts Delegiert « zu ent¬
senden . Di « Tagesordnung lautet :

1 . Bericht von der Reichstagrwahl .
2 Agitationsplan .
8. Gemeindevertreterstatistik.

WK erwarten , daß sämtlich « Mitgliedschaften vertreten find.
Der Vorstand .

Preise der Bäder .
m» SehnimmbSder (ausschliesslich Wäsche ) :

FQr Erwachsene mit Auskieidezelle .
„ Kinder ohne „ .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
* » . Kinder .

hrhwlnunanterr [rht fftr Erwachsene 10 Mk.
,, „ Kinder . . 6 Mk.h . HefasluK - and Dampfbäder (mit Wäsehe ) :

Heissluft- und Dampfbad I. KL .
. - . IL Kl .

Elektr . Lichtbad , einfach .
,» mit Bestrahlung . .

e . Wannenbäder (mit Wäsche ) :
Wannenbad I. Kl . . . . .

„ . U. Kl. • . .
Kohleasäurebad .

d . Kn « bäder (mit Wäsche ) :
Ein Halbbad , Sitzbad , Fussbad , Dottche oder Ab.

reibuog etc. . .
Tageskarte zu allen verordneten Wasserproze¬

duren , einfachen Massierungen und für den
Heissiuftatrom-Apparst gütig . . . .

Allgemeine KOrpermas&age .
Elektr . Wasserbad .Stt/.uag am pneumat . Apparat .

lfinzels lm Abos
10 Bäder

fL 8.—
—.20 1.60
26 .— —.—
12.60

6 Bäder
2.— 9.—
1.60 6.60
3.50 11.—
8.— 18.—

10 Bäder
—.85 7.—
—.00 5 .—
2 .— 16 .-

—AO —.—

1.—
—

2.50 20.—
1 .— 8.—

100 Bäder
JM

25.—

160.-
100.—

60.—
4V.—

Sniialka . Ami« WWm .
Samstag den 6 . April , abends Punkt halb 9 Uhr , im Tivoli

Wiigliedern ersammkung.
Tagesordnung :

1. Wahl von Delegierten zur Generalversammlung de« 0. Wahl¬
kreise» in Kleiusteindach und

zum badischen Parteitag in Freiburg .
8. Rückblick auf die ReichStagswabl .

Referent : ReichsiagSabgeordneter Emil Eichhorn .
Hierzu ladet ein

Der Vorstand .
Deröand junger Arbeiter u. Arbeiter-♦ "

t | (pf
^ . v

Anmerkung .
Die Anstalt bleibt am Nenjahrstag , Charfreiixg , Ostersonntag Htminelfahrt.stag , Pflügst -

sonntag, Fronleichnainstag und uhiisttag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬
montag, Pfingstmontag , 8tefanstag . Fastnacht -Dienstag u. Allerheiligen während des Nachmittags
von 1 Uhr und am 24. Dezember Weihnachtsabend von 5 Uhr an geschlossen .

Zur Benfitznag der Bäder durch Fräsen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V .M. 9 —U Uhr und am Montag . Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag N . M. von */» 8—1' /. 5 Uhr , sowie aut FreitagAbend von 0—‘40 Uhr , bezw. von 6—8 TTl—
H. Für Helsalaf « und Itaiupfbüder

Mittwoch V.M. and Freitag N M.
c, W anuenbftder werden zu der nllgemeineu Badezeit au Frauen and Männer ab-

Ä .

und elektr . Lichtbäder Montag uni

Korbäder jeden Wochentag V.M. 0—11 Uhr und N . M. von */s8 ~ l '
s S Uhr

Dm Baoehea itn Badgeb&ude wad das SHrtrinjcn von Händen dahin ist DHterssgt

innen Deutschlands (Schumi» Mchem).
Montag de» di. April , abends 8 Uhr , im Saale de» Börger -

ttüu , großer 1888

Eichtbilder-Vortrag
rhms : . . Der fflenseh der Urzeit und seine

LrüwloKlimg " .
Referent : Herr S ch ü r m a n «»Stuttgart .

Parteigenossen und Freunde unserer Sach« sind freundttchst einge-laben. Eintritt 99 Psg . Mitglieder durch Vorzeigen der Mitglieds¬karten frei

_ _ Die Ortsverwaltan * .

Vekanntinttehttttg .
In unserer fftechtsanSkunstftellc finden heute

Kiittooeh den S . Aprü 1907
ausnahmsweise keine Sprechstunden statt.

Karlsruhe den 28 . März 1907.
Der gortirt des Ksrlsrshrr Atzwüttsrnki««.1818

solide dauerhafte
eisenstark ganzer
ML 350 4.- 4»

Adolf 1

[Kernseife !

mm

Sfädt. fisehmarki
Dir richtige
Kerngsqntllt

Die Fifchmärkt « in der städL Fischmarkthalle hinter dem Bierordtbad
finden von jetzt ab bis auf Weitere- wieder regelmäßig am Donnerstag
Rach uiiiag von 3 - 7 Uhr und Freitag Vormittag von halb 8 bi»
11 Uhr statt . üsas

Karlsruhe den 8. April 1907.
_ Städt . Schlacht » tritt» Biehhofdirekito » .

haben Sie , wenn Sie Ihre

Wirtschastsubernahme u. Gmpfebturrg .

Hörren- u,
" ' -Kleider

bei
Hierdurch mache ich die ergebene Mitteilung , daß ich unirrm heutigen

die Wirtschaft mit anschließendem schattigen Garten

; >! >n Weiuhasen
li. Greiz,

Mühlburg , Hardstratze 2
übernommen und eröffnet habe. Durch Verabreichung nur guter Speisen .

vorzüglichen gut gepflegten Stoffe« au« der
9v • nerei wert

Marienstr<che »7
kaufen. 988

GlltrAßssk. stliu Pttflrdrürig
4rikß !e A»r wühl, Mißße Preile

Eintritt
1300

reiner Weine , sowie eines
vorm, von Seldeneckschen B: nerei werde ich mir da» Vertrauen meiner
werten Gäste und einer verehr!. Nachbarschaft zu erwerben und zu erhalten
suchen. Um geneigten Zuspruch bittet 1828

Anton Hauke.
Möbel .

Alle Sorten Holz » und Polster »

8.= C. Dumm , Edklstkinjlnßk
| PFOBZHF . I » .
ttt Reichhaltiges Lager in ^

^ UoßÄtt unii rerßfal . Lparkmhhttdkn, f
| GaWkimutr Gar-JplirKliihhtrdei«, »

lackiert und einaill. in jeder Größe und Preislage . ^

§ Haushaltungs - und Küchen- £
** gerät « billtjfl.

~

Möbel» vollständige Betten, Spiegel .
Stühle , Bilder, Älappftühle, Kinder
wagen, Sportwagen re. kaust man
gut und billig bei

Karl Spple
in Firma Karlsruher Möbekhalle

Kaiserstraste 98 .

«Al

Yfilh. Eckert , |
Utrsacksr , Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in f » »cbca¬
ll. Waadnhrt - D . Billige Be -
pacatnr -Werkstltte , Tran -
riese , 8 a . 14 lat . gestempelt , da»
Paar 0. <A 12—27. Krille » a. - wich« .

Gesucht zum sofortigen
mehrere tücht .

Schwachstrom-
Monteure

bei hohem Lohn u. bauernder Stellung .
vklltschk sstleftimrrdk K. «. d. K.

Tech». Vurea «.
Manvheün » . 7 . 7 .

vollwichtig geschnitten

Ssi&r»,.

Tüchtige

gegen hohen Lohn und dauernd« Be¬
schäftigung voa großem süddeutschen
Werk

gesucht
Offerten unter C . 9313 an

Haasenstet « und Bögler 9t . «® .,
Stuttgart , erbeten. 127«

Brave» jnnge» 1882

Mädchen

Schmierseife
I« . gelb Psd. 17 Pfg.
I « . weist Pfd. 19 Psg .

Soda

4 '4 . 5 Pfd. 18 ^1
Bleiehsoda

P«ket 8 Pfg .
Beiflstärke

Pfmrd 27 Pfg-
empfehlen D

Pfannkuch L Go,
« . m. b. H.

Kirlsnltr Yerkisfssttfiu :
Werderplatz 34 n

zum hüten eine« zweijährigen Kindes
gesucht, Krenzstr . 9 , 2. SL

Südstadt
Karlstrehe 28
am Ludwig«platz

| Georg -Nriedrichstraße » 31
1881Reinlich «

Monatsfra «
gesucht. Soffen straffe 168 , 8. St

JUalfalztti ,
rot oder rot-rosa Drell m. See-

C R. 8.26, Wolle 27 . 12 .60,
k M. 2 \ Roßhaar M. 36,

Kindermattatzen M. 6, Bett »
röste M. 16, empfiehlt in vor
züglicher Verarbeitung 776
Fr; . Ätüliuzkr. ZkkßAgffr. 31.

Bitte genau« Läng« u. Brette
anzngeben.

5, st . Alle Polsterarbeiten , neu«
Reparaturen , werden gut n.

billig anSgefübrt.

Oststadt
Kaiserftraffe 83

am Markt
Nelkenstraff « V7
am Elureaberaplatz

Waldhornstrape 44
« lkstadt

Haupllager und Kontor:
Wtesenftrnste S

Telephon 460 .

Pforzheim (%

Divan

; Mnsg- ^
j Mponnei

»ieneljSh
• fffr 1

neue , Hochs. Kameltaschenp..Roßhaar von 4S , 59 vsd .an, schön « Stoffdivaa. 38
Ir. 7^

Auswahl .gute, soL. selbst ^Arbeit «uter Garantie
Spezialgeschäft für PolM

** ^
Kein Laden, daher billigst.
Bn <. Kthler,2a |a ilini

straffe 56 , Magazin

Öii8 «r <

glätter

Bruteier .
Bon nachverzeichnet,mRaffe,werden Bruteier ab '
Helle Brahma , gelbe Lo

Wyandotte» n . gesattelt ,
k 40 Pfg . ; dunkelgespr. .Rook», gelb « Orpington u. l.Paduaner k 80 Pfg . ; schm. ;
Hamburger Silberlad , Bei» »
u. Gold-Sebrigth -Baniam k %
gelbe, rebhuhnfarb . u. weiß, Mag
silberhals. u. schw . Bantam » «.
Seideneger k 20 Pfg . ; Prckiag. Ibunte und weiße Bisam- u. i
Laufenten 4 25 Pfg. Brrffuch
gegen Nachnahme. Für BerpM.bis M 12 Stück werden 50 «fa. ,
rechnet .

'*• 1
Städt. Gartendirekttea.

l« |
Eine grost« Parti« z,

«efetzie

Petroleum -
Lampen

werde « änsterst billig aigo
geben bei
Konrad Schwarz,

Wilh . Göitte'S Rachf.
Kaiserftraft« 1S9.

Telephon 58.

tU lange
adowsky

jangest
düngen
gestellt«

^ umfaßt
Während
risatbeanlt

nind ei
diesem

'
di« Zahl

i der Land
gdustrie b

der B,
en.

^Kan hat
L Landn
«bet ün «

Persich
iereicti.
»ndheits

\ Sonstige
ftleifiur
ft >ne 4

'iv den
Mseinko
hen Priva

en V
^ r . s-

Müig zu verkaufen.
6 vollständige Betten » Spiegel

schrank , Vertiko , Ehlffonnter ,
Divan , Küchenschrank, Tische u.
Stühle , alle« noch neu. geeignet für
Brautleute . 1827
Seubertstr^k, part.,b. Schlachthof.

Hüte
werden modernisiert und garnd
billigsten Preisen. Rankestra '
1 . SL links.

Zu verkaufen.
Eia fast neue » französische» Vch

mit Muschelaufsatz , matt und zlm»
mit prima Deckbett und 2 Kiffen , Ast
Matratze und Polster ist u« d»
billigen Preis von SlO Mk. i
verkaufe ». lll

M «rkzr «skirjlr. 22 . fit
« Lachstr. 79 , 2. ©t_ fofori

1
els )'V möbl. Zimmer an soliden ozo¬

nisierten Arbeiter zu vermtet» .
^st) üppnrrerstr . 89 , 3. SL. Ist l

sofort ein möblierter Zia»
zu vermieten_ 1 i5T8. St . tu

1Zimmer zu vermieten
«»H« -rderstr . 87 ,

Zimmer zu ve
. wraig . gef . bill . zuvrra

ZLhringerstr . 34 ,

Ueij !wvr« 'A>ssh ^
Morgeuftr . 8 , 8. St link» .

verteilst«' !
eriwp» !

SM »w«gn . S5 ^ ,
Lachnersir . «9 3 . SL
Stnndesbnch -Rnszüge der

Durlach .

Geburten
14. März : Friedrich Lroahmh

Georg Leonhard Fürstenhvfer, 8ll
«er . Friedrich Gottlieb Johan«,
Job . Fr . Bnrr , Schmtedmeisttr.
Johann , B. Jakob Arnold , J *1
sthretnrr . 16 . : Marie Amanda,
Edmund Peterhäusel , Kaufmann 1
Lina , V. Bineenz Schäfer, krt
20. : Maria Josafa , B . «nton R«
Müller . 21 . : Friedrich Leonh«»
Friedrich Keller, Sattler . 24 :

"
Karoline , B . Karl Rieder, **
25 . : Gustav Wilhelm. VaL «
RavioL Schlosser . Mar, B-L
Friedrich Kicherer , Schneide».

Eheschließungen :
15 . März : Ernst K. Essig, St >

arbetter von Illingen (Württe»
mit Christin« Paulin « Sttieg «,
Beruf , Von Ensingen (Würlte
Friedrich August Meier,
Kaiserslautern und Frieda
lena Rothengatter , Fabrtkardr
von Brötzingen. Verwitweter
löhn« Gottlob Bolz von Schö
Gemeinde Baiersbronn . &
Frendenstadt und die
Räberin Theresia Heleaa 2ad
Geifert von Ettlingen. 21. :

jsele , Kaufmann von Heidelberg
Jnitna Dost« Link, ohne Berufs ,
Darlach. Bnwitwrt « Gastwirt
Berg« von Grümoeltersbach »an
verwittvete Karolin « Möffingtr
Schäfer, ohne Beruf, von « »>>'
weier. 28 . : Heinrich Christoph
zinger, Eisendreher von Durlach.
Anna Maria Weißenberger,
mädchen von Basel ( Schweiz ).

¥. Eiet übei
« r noch gi
hziehen sc
TM Mk . s

in der L
y . - der K
kt .jubiifl:
KW bis 2

Dir hb fti
tt : tichast i
HSustric z
Mchen st '
Lüge der i
pichnend ,
licht nnbet

r^ kächtl
Js« en IBi
«cheu . 21 i
«kdettöloö
kn KäitiK
bch out je

:kr jährlin
« 1 :« ,8 T
Mt - ch
fei ; 18 .t
ttamteu ft

Qm ein
ftrei

'iR mit
. he von
W)rttt.

Die nie«
p» hiniz,
d-ftete ü

nbeii
ihre .

Rt

“
Bnenftro-

p«0 tzrns
soll i

Sßt i S
Wi

»Äur ui
»Was

.̂ gern tu
vnden
Rfee ich

ert L>
^ kdvas i!

en St i
bul) ü

« ach ßj
i lviede

*2®ie ßu
hl far

Nnde cn
" Nissen !

dann i
TH '

lwahr
1 doch ;

Tode » fäll « :
16. März : Anna Moria— ■ - — ' ,

San?
B. Johann Michael Elfleio ,
arbetter , S I . 3 M. alt . G . :
bethe Richter geb. Forfchn« ,

Luis« Sar«7 I . alL
Witwe, 70

, ar>«
alL

eb.

Hagenmey« , geb SveLL Dtt»^
Jahr « all.
B. Johann Tichler.
alt . 27. : Kart Josef,

vchloffcr , *
VaL

Brenner , Fabrikarbstzer, 1 3* oft

tn m>ur {
»Dich v

ihren
n« Lief

köni

FPeen un
k * nur st,

dlach ej
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